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Heil dem Führer !
Am 26 . April jährt sich wiederum der Tag , da i« Braunau

am F «n der Welt eine der stärksten Führerpersönlichkeiten ge¬
schenkt wurde : Adolf Hitler .

Ans bescheidener Bürgerfamilie stammend, früh die leiten¬
den Hände von Vater und Mutter entbehrend , hat er sich durch
Not und Entbehrungen zu einem Führer seines Volkes empor-
gernngen , das an ihn glaubt , weil ihm das unmöglich Scheinen¬
de gelang , Deutschlands auf wghrer Volksgemeinschaft ruhende
Einigkeit zu schmieden und dadurch einen jahrtausendealten
Traum zu verwirklichen. Wie alle
großen Führer ist Adolf Hitler
bereits zu Lebzeiten vom Nim¬
bus der Geschichte umflossen , wie
alle wahrhaft Führenden drückt
er seinem Fahrhundert den Stem¬
pel ans. Nicht nur sein Volk , sondern
eine ganze Welt horcht aus, wen»
Adolf Hitler spricht ; daß Deutsch¬
land sich trotz Kriea und Friedens -
dtttat den Platz im Rate der
Großmächte wieder eroberte , ohne
an der Genfer Völkerbnndstasel
zu sitzen, ist sein Verdienst, wie
überhaupt unsere neugewonnene
Weltgeltung seinen überragenden
Führereigenschaste», seiner Ener¬
gie und seinem unerschütterlichen
Glauben an Deutschlands Mission
zu verdanke« ist.

Mit flammender Begeisterung
begeht Deutschland in diesem
Fahre den Geburtstag des Füh¬
rers und Reichskanzlers . War er
es doch , der durch seine «ach kei¬
nen Folgen ängstlich fragende Ent¬
schließung vom 16. März 186» dem
deutschen Volke durch die Wieder¬
einführung der allgemeinen
Wehrpflicht seine Ehre und
Sicherheit wiedergab» der uns her-
anssührte aus einer Zeit der Not
und Schmach an die Stufen einer
glücklichen , freien Zuknnst. Das
ganze Deutschland atmete in je¬
ner historisch bedeutsamen Stunde
aus und jubelte seinem Führer z« ,
der, einer Weltmeinuug trotzend ,
de » Mut ausbrachte, sei » Volk aus
Knechtschassenheit zu erlöse« und
ihm den Makel der Zweitrangigkeit
zu nehme«.

Während eine ganze Welt in
brandender Bewegung kreist, wäh¬
rend Kriegsgeschrei die Erde um¬

braust und neue Bölkerkonstellationen sich abznzeichne « be¬
ginne«, geht Adolf Hitler unbeirrt und unbeirrbar seinen
Weg. Wen« Einer , da «« ist er der ruhende Pol in - er Er¬
scheinungen Flucht und ihm mag wohl auch das Schicksal Vor¬
behalten haben, die Mentalität der Völker aus Vorurteilen
und Hemmungen z« löse« und der Menschheit endlich je¬
nen Frieden z« geben , der nicht ans Kanonen «nd Bajonet¬
ten» sonder« auf gegenseitigem Berständnis ruht .

An des Führers bevorstehendem Wiegenfest nehmen die
Freiwillige « Feuerwehren beson¬
ders begeisterten Anteil . Danken
sie doch ihm, - aß er sie im neuen
Staat in ehrenvoller Würdigung
ihrer vaterländischen Ausgaben zn
erhöhtem Ansehen und z« gehobe¬
ner Bedeutung brachte, läßt doch in
ihren Reihen , die sich zur Pflege
des Gemeinsinnes «nd des Wehr¬
gedankens immer enger znsam-
menschloffcn , die wiedergewonnene
Wehrhaftigkeit des deutschen
Volkes die Herzen höher schla¬
gen, findet doch der Wahl- und
Wahrspruch des Führers » daß Ei¬
gennutz hinter dem soziale« Ge¬
meinnutz zurückzutreten habe» ge¬
rade in den Freiwillige « Feuer¬
wehren seinen stärksten Widerhall .

Das Ehrenkleid des Wehrman¬
nes «nd sein Träger werde« im
dritten Reiche nicht mehr über be¬
leidigende Zurücksetzung z« klage«
haben. Der Führer weiß, daß ge¬
rade in den Reihe« der Freiw .
Feuerwehren sich Volksgenossen
zu einer Gemeinschaft znsammen-
sanden, die stolz darauf ist, natio¬
nalsozialistische Grundsätze schon
zu einer Zeit praktisch betätigt zu
habe« , da dieses Bekenntnis «och
nicht überall ans Verständnis und
Zustimmung stieß.

Z-M
Wen« am 26. April ans Millio¬

nen deutscher Herze « die Wünsche
für unseren Führer emporsteigen,
wird keiner herzlicher «nd aufrich¬
tiger sei«, als der Gruß und Glück¬
wunsch des Feuerwehrmannes , der
sein Alles einsetzt, um das Gedan¬
kengut des Nationalsozialismus
zum Wohls des Vaterlandes z« he¬
ge» und zu pflege «.
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üvlesnnlinsvkuiig !
An sämtlichen Feuerwehrfahrzeugen sind in analogerAnwendung der Bestimmungen der neuen Verkehrsordnungsogenannte

„Rückstrahler«
anzubringen .

Bad . Landesseuerwehrverband .
Der Präsident :

gez. Müller , Branddirektor .

Der Minister des Innern
Nr . 19 282 Karlsruhe , den 18 . März 1985 .Auf Schreiben vom 21. II . 36.

Verleihung von Ehrenzeichen an
Mitglieder der Frei « . Feuer¬
wehren .

Die in Spalte 9 der Vorschlagsliste einzutragende Angabe,ob der Vorgeschlagene zurzeit der Antragsstellung aktives Mit¬glied der Freiw . Feuerwehr ist, gründet sich auf die mit Rund¬erlaß vom 11 . März 1925 Nr . 27 482 herausgegebenen Richt¬linien über die Verleihung von Ehrenzeichen an Mitglieder derFreiw . Feuerwehren . Diese Richtlinien enthalten in Absatz 3folgende Bestimmung :
Die aktive Dienstleistung mutz grundsätzlich bis zurAntragstellung fortgeöauert haben: Ausnahmen von die¬

sem Erfordernis können nur auf besonders zu begründen¬den Antrag vom Ministerium des Innern zugelassenwerden . Für die Verleihung der Ehrenurkunde für 60-
jährige Dienstzeit können auch solche Feuerwehrleute vor¬
geschlagen werden , die dem Feuerwetzrkorps angehören,ohne noch den vollen Feuerwehrdienst versehen zu können.An diese Regelung , die sich bewährt hat , mutz auch weiter¬hin festgehalten werden. Begründeten Anträgen auf Ausnah¬mebewilligung ist bisher schon , z. B . bei Behinderung infolgeKriegsbeschädigung oder von Krankheit, entsprochen worden,wenn der Vorgeschlagene wenigstens noch leichteren Dienstversehen kann und vor allem, wenn er im Ernstfall zum Einsatzbereit steht . Da diese Praxis seit Jahren geübt wird und be¬kannt ist. halte ich die Erlassung einer allgemeinen Anweisungan die Bezirksämter nicht für erforderlich.

In Vertretung :
gez. Dr . Jmhoff .

Heidelberg , den 30 . März 1935 .
Beschluß .

An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Bad . Landesseuerwehrverband .

Der Präsident :
Müller , Branddirektor .

Deutscher Feuerwehr -Verband E . B ., Geschäftsstelle München.
München, den 20 . März 1935 .

Pündterplatz 5.An Herrn Branddirektor Müller
Führer des Badischen Landesfeuerwehrverbandes

Heidelberg .Betreff :
Stagma -Feuerwehrkapellen .

Ein Generalvertrag mit der Stagma durch den DeutschenFeuerwehrverband kann bei den Forderungen die seitens die¬
ser Stelle verlangt werden, nicht in Frage kommen. Die Ka¬
pellen müssen sich daher örtlich oder länderweise mit den Stagma -
Vertretungen in Verbindung zum Zwecke einer Auseinander¬
setzung setzen.

Für den Dienst der Feuerwehrkapellen in der Öffentlich¬keit , d . h . also bei Uebungen, Umzügen u. dergl ., ist ohnehinkeine Bindung vorgesehen.
Wenn die Feuerwehrkapelle jedoch zu Veranstaltungen inSälen und in Vergnügungsstätten konzertiert , so sind sie in die¬

sem Zeitpunkt Berufsmusiker und unterstehen daher dem Gesetzund dessen Ausführungsbestimmungen .
Gegen eine solche Auslegung läßt sich nichts einwenden, dennder Dienst der Feuerwehr kann sich nicht auch auf Vergnügen

erstrecken . Die Musikertageskarte ist zu lösen und die Äuffüh-
rungsgebühren sind auch dann zu entrichten, wenn die Feuer¬wehrkapelle etwa unentgeltich ober nur gegen geringe Entschä¬digung zu solchen Veranstaltungen verpflichtet wird .Wir verweisen außerdem auf die in Abschrift beiliegendenjüngsten Erlasse in dieser Angelegenheit.

Mit kameradschaftl . Gruß
Heil Hitler !
gez. Ecker .

Landesbranddirektor ,
Führer des Deutschen Feuerwehrverbanbes .

Heidelberg , den 30 . März 1935 .
Beschluß .

An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Bad . Laudesfenerwehrverband .

Der Präsident :
gez. Müller , Branddirektor .

Feuerwehr -Musikkapellen Berlin W 62. 24 . Okt. 1934 .Reichsmusikkammer. Rechtsamt Lützowplatz 13.
Geschäftszeichen 6919/34

An den Preußischen Feuerwehrbeirat . Landesamt für die
Freiw . Feuerwehren in Preußen , Münster i. W ., Postfach 189,

Betrifft : Musikkapellen der freiw . Feuerwehren .
Soweit Musikkapellen der freiw. Feuerwehren lediglich da¬

zu beitragen , die Marschdisziplin und die Kameradschaftlichkeitin den Feuerwehren zu fördern , liegt kein Anlaß vor , gegen diese
Musik einzuschreiten. Unzählige Beschwerden , die mir zurKenntnis gekommen sind , haben jedoch gezeigt, daß auch die
Feuerwehrkapellen ihre Hauptaufgabe in einer auf Erwerb ge¬richteten musikalischen Tätigkeit erblicken . Ich erinnere in die¬
sem Zusammenhang an das Verhalten der FeuerwehrkapelleMilspe.

Grundsätzlich sind uniformierte Kapellen, die nicht aus¬
schließlich aus Berufsmusikern bestehen , nur berechtigt, Dienst¬
musik auszuüben . Zur Dienstmusik gehören solche musikalischeAusführungen , die die Kapelle bei der Formation , deren Namen
sic trägt , veranstaltet und die keinen gesetzlichen Steuertatbe¬
stand erfüllen .

Soweit die Feuerwehrkapellen einer auf Erwerb gerichteten
musikalischen Tätigkeit in der Öffentlichkeit nachgehen wollen,unterliegen sie der 2 . Anordnung zur Befriedigung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse im deutschen Musikleben vom 26 . April
1934.

Leiter des Rechtsamtes : .
(Stempel ) i . V. gez. Unterschrift.

Abschrift !
Vereinigte Krankenversicherungs-

Aktiengesellschaft Berlin W 50 , 29 . März 1935 .vorm. Gedovag Kosmos u . Selbsthilfe . Neue Änsbacherstr. 12a
Generaldirektion An den

W . /Schi . Badischen Lanöesfeuerwehr -Verband E . V.
z . Hd . d . Herrn Brandirektor Müller

Heidelberg .
Hauptstraße 73.Betr . : Erholungsheim Lehnin .

Sehr geehrter Herr Branddirektor !
Unter höflicher Bezugnahme auf die Erörterungen anläß¬

lich unserer letzten Verwaltungsbeirats -Sitzung freuen wir uns ,Ihnen Mitteilen zu können, daß wir Ihrem geschätzten Verbände
unser Erholungsheim in Lehnin für die Zeit vom 3 .—16. Junids . Js . zur Verfügung stellen können. Wir räumen Ihnen in
dieser Zeit 15 Freiplätze für männliche Personen ein . Zu Ihrergefälligen Orientierung dürfen wir erwähnen , daß wir in der
gleichen Zeit weitere 15 Freiplätze dem Bayerischen Landesfeuer¬wehr-Verband in München überlassen. Wie Ihnen bekannt,verfügen wir in unserem Lehniner Heim über 20 Räume , vondenen 10 mit Doppelbetten und 10 mit Einzelbetten versehen
sind. In den Zimmern befindet sich fließendes warmes und kal¬tes Wasser . Die Mahlzeiten werden in einem Speisesaal ge¬meinsam eingenommen.

Wir legen Wert darauf , daß die Freiplätze von versicherten
Personen in Anspruch genommen werden und wären Ihnendankbar, wenn Sie schon jetzt Ihre Mitglieder auf die Vergün¬
stigung eines kostenlosen vierzehntägigen Aufenthalts in Lehnin
aufmerksam machen und uns die Namen der Betreffenden auf¬
geben wollten, sodatz wir spätestens am 10. Mai im Besitze des
Namensverzeichnisses sind .

Das Lehniner Heim liegt zwischen Berlin/Potsdam und
Magdeburg . Der Umsteigebahnhof nach Lehnin heißt Groß -Kreutz.Die Anreise kann also sowohl über Magdeburg als auch über
Berlin erfolgen . Wir bitten , uns Mitteilen zu wollen, welchen
Weg Ihr Transport nimmt , damit wir zu dem entsprechenden
Zuge den Leiter des Heimes nach Groß - Kreutz entsenden können.Sollten Sie noch weitere Einzelheiten zu erfahren wünschen ,
so stehen wir Ihnen hierzu gern zur Verfügung .

Heil Hitler !
Vereinigte Krankenversicherungs- Aktiengesellschaft ,

gez. Unterschriften.
Beschluß !

An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Falls ein Kamerad von dem Angebot Gebrauch machen soll¬

te, ist hinsichtlich der Erholungsbedürftigkeit ein Zeugnis des
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Herrn Bürgermeisters beizubringen . Die Gesuche mit Zeugnis
sind mir bis spätestens 6. Mai ds. Is . durch Vermittlung desKommandos vorzulegen . Der Fahrpreis für Hin - und Rück¬
fahrt 3. Klasse mit Schnellzugszuschlag beträgt von Heidelbergaus ca . RM . 56.— . Der Erholungsbedürftige hat selbst für die
Reisekosten aufzukommen,- bei Benützung einer Urlaubsfahr¬karte ermäßigt sich der Fahrpreis um 2ll Prozent, ' er beträgtdann ca . 46 RM . Den Feuerwehren welche erholungsbedürftigeKameraden in das genannte Erholungsheim schicken, wird an¬
heimgestellt, denselben etwas Taschengeld mitzugeben , da Ge¬tränke , Rauchwaren und sonstige persönliche Bedürfnisse offen¬bar nicht im Freiplatz eingeschlossen sind. Das genannte Heim
ist eine Erholungsstätte , also kein Krankenhaus und kein Sana¬
torium .

Badischer Landesseuerwehrverband .
Der Präsident:

Müller , Branddirektor.

Vsirsniilinsvkung !
Haftpflichtversicherung der
Feuerwehren betr.

Bezugnehmend auf meine Veröffentlichung in Nr . 5 der
Badischen Feuerwehrzeitung weise ich darauf hin , daß auch die
Aachener- «nd Münchener -Fenerversichernngs-Gesellschast in

Karlsruhe , Karlstraße 47, ebenso , wie der Bad . Gemei«- e»Ber -
sichernngsverband bereit ist , die Haftpflichtversicherung zu über¬
nehmen.

Hierzu sei dankend erwähnt , daß die Aachener - und Mün¬
chener FeuerversicherungsHesellschaft schon seit längerer Zeiteine Unterstützungskasse für unsere Feuerwehrleute mit nam¬
haftem Betrag eingerichtet und uns auch schon mancherlei Zu¬
wendungen gemacht hat.

Der Abschluß derartiger Haftpflichtversicherungen ist nach
wie vor Sache der Gemeinden.

Heidelberg , den 23 . März . 1936 .
Der Präsident:

^
Müller , Branddirektor .

kelrsnnlinsvliiing l
Der diesjährige Landesfeuerwehrtag findet am

Sonntag , de« 1. September ds . Is . i« Billinge«
statt. Die Wehren wollen sich bei der Festlegung von Grün¬
dungsfeiern darnach richten.

Weiteres folgt.
Heidelberg , den 18. März 1936 .

Der Präsident:
Müller , Branddirektor .

Ms LHUssisoksn kvuvNVissvknvn unil Tsnilslskolonnvn
Einer Bitte entsprechend , möchte ich mich im Nachstehenden

über diese Zusammenarbeit äußern , obwohl ich mir eine gute
Kritik darüber nicht verspreche .

Vor dem Kriege gehörte ich nämlich nicht gerade zu den¬
jenigen , die begeisterte Anhänger und Verehrer Ser Sanitäs -
kolonnen waren und zwar aus folgenden Gründen :

Zunächst wurden diesen, schon nach kurzer Zeit ihrer Bil¬
dung bedeutendere Vorrechte eingeräumt , die die 40 Jahre vor¬
her gegründeten Freiw . Feuerwehren vergeblich anstrebten , ob¬
wohl diese bereits eine große Anzahl größerer Schadenfeuer er¬
folgreich bekämpft und damit beträchtlichen Schaden verhütet
hatten . Aber die Sanitätskolonnen waren gewissermaßen mi¬
litärische Truppenteile und hatten als solche das Recht zum Be¬
suche ihrer Tagungen Militärfahrkarten zu benützen. Dann —
was mit der Hauptgrund meines passiven Verhaltens war , sie
erfreuten sich des uneingeschränkten Wohlwollens der höchsten
Militär - und Zivilbehörden , während manche Freiw . Feuer¬
wehr gewissermaßen als notwendiges Uebel betrachtet wurde.
Das machte natürlich böses Blut ! Meine Schöpfung, die stäbt .
Sanitätswache mit 4 bespannten Krankenwagen und 8 als Sa¬
mariter ausgebildeten Feuerwehrleuten sollten auf Betreiben
des damaligen Kolonnenfübrers der Sanitätskolonne ange-
gliedert werden . Das gab schweren Krach ! Inzwischen hat sich
aber manches geändert.

Während des Krieges stellte ich mich hinsichtlich meines
passiven Verhaltens gegen die Sanitätskolonnen aber gänzlich
nm,- denn diese haben während des Krieges den Beweis ihrer
Daseinsberechtigung tagtäglich erbracht und auch wirklich ganz
Hervorragendes geleistet. Nach dem Friedensschlutz hat sich da¬
her eine bessere Fühlungnahme , ja vielfach eine recht gute Ka¬
meradschaft zwischen den Organisationen der Nächstenliebe ge¬
bildet und die Feuerwehren wurden inzwischen auch alle voll
und ganz anerkannt . Während nun früher sich jeder dieser bei¬
den Korporationen für sich hielt und selten miteinander in
Fühlung traten , kann man heute vielfach wahrnehmen , daß
Sanitätskolonnen zu jeder größeren Feuerwehr -Uebung ein¬
geladen werden und auch zur Teilnahme an diesen Abteilungen
wie bei Bränden einen Verbandsplatz stellen . Damit wird das
Bild einer solchen Uebunq abgerundet und auch zur Lösung der
Aufgabe beigetragen . Die betreffenden Abteilungen passen ihre
Tätigkeit der Ausgabe auch recht brav an . Damit ist eine Art
Arbeitsgemeinschaft geschaffen worden , die den guten Geist und
die Fühlungnahme zwischen beiden Fakultäten nur fördern
dürfte . Umgekehrt wird wieder die Feuerwehr zu jeder grö¬
ßeren Kolonnenübung , wenn auch nur als Zuschauer eingeladen
und elftere beteiligt sich hierbei oft durch starke Abordnungen .
In einigen Städten bestand aber schon vor dem Kriege ein gu¬
tes kameradschaftliches Verhältnis zwischen beiden Organi¬
sationen.

So viel mir auch bekannt, findet in verschiedenen Städten
Bayerns am Tage der Verleihung der Dienstauszeichnungen
an Feuerwehr - und Sanitätsmänner einmal im Jahre und
zwar an einem Sonntage ein gemeinsamer Festakt im Rathaus¬
saale und nach diesem , ein strammer Vorbeimarsch mit der
Feuerwehrmusik statt. — In einer größeren Stadt Süddeutsch¬
lands ging man aber noch weiter ! Dort besitzt die freiwillige
Sanitätskolonne ein eigenes, monumentales Dienstgebäube in
günstiger Lage der Stadt . Der Kolonnenführer , ein städtischer
Verwaltungsbeamter hat in diesem Bau Büro und Wohnung,
ferner befindet sich in diesem die Empfangsstation der Städt .
Feuermelbeanlage , die automobilen Fahrzeuge der Feuerwehr
und Sanitätskolonne in einer großen Halle, dann Werkstätten,
die Schlauchkammer, Schlauchwaschanlage , Tages - und Schlaf-

rüume , ein Vortragssaal und weitere Kammern für Sanitäts -
nnd Lazarettmaterial . Die in diesem Dienstgebäude Beschäftig¬
ten sind in erster Linie Handwerker , in zweiter Linie Sanitäter
und in dritter Linie erst Feuerwehrleute . Jeder Mann hat
seine Sanitäts - wie Feuerwehruniform nebst Ausrüstung an
einem bestimmten Platz bereithängen und rückt, je nach Art des
Alarmes (Feuer - oder Sanitätsalarm ) in der betreffenden
Uniform aus . Für Aufnahme der Feuerschutzeinrichtungen
zahlt die Stadtverwaltung eine entsprechende Miete . Die Sache
ist also umgekehrt wie in anderen großen Städten , woselbst die
Feuerwehr in besonderen Dienstgebäuden untergebracht ist.
Hier wird in erster Linie dem Feuerschutz Rechnung getragen ,
dann erst und zwar als Nebenberuf , die Sanitätswache einge¬
richtet . Alle Feuerwehrleute werden daher als Sanitäter aus¬
gebildet und alljährliche Wiederholungskurse sorgen dafür , daß
die Wehrmänner immer auf dem Laufenden gehalten werden .
Es gibt aber auch Städte , in denen in der Feuerwache, allerdings
in besonderen Räumen , eine ständige Wache der Sanitätsko¬
lonne eingerichtet ist. Doch dies sind Ausnahmen , denn fast in
allen Großstädten werden die Kranken oder Verletzten mit den
automobilen Krankenwagen der städt . Feuerwehr nach und von
den Krankenhäusern bezw . Wohnungen vorgenommen. Dieses
System hat sich glänzend bewährt und wenn ich heute nochmals
eine Berufsfeuerwehr zu bilden und zu leiten hätte und würde
vor die Frage gestellt , welchem System ich den Vorzug geben
würde , so würde ich mich niemals dazu verstehen können, die
Sanitätswachc an die Sanitätskolonne abzutreten und zwar
deshalb nicht, weil ich

1 . dadurch mehr Leute erhalten würde, und
2. der Etat erheblich entlastet werden könnte .

Schwierigkeiten ergeben sich in dienstlicher Hinsicht durch
Nebcrnahme der Sanitätswache schon deshalb nicht , weil die
Mannschaften alle unter einem Befehl stehen und dann auch bei
Großfeuer mit zu den Löscharbetten herangezogen werde »
könnten.

Dagegen verhält es sich bei Zusammenlegung der freiwilli¬
gen Sanitätskolonne mit der Städt . Feuerwehr wesentlich an¬
ders . Hier kann selbst beim besten Willen ein harmonisches
Neben- und Miteinander -Arbeiten nicht immer garantiert wer¬
den und bann bleibt für die Leiter dieser beiden Fakultäten der
Aerger nicht aus . Ich könnte hier wohl Beispiele anführen , doch
liegen diese nicht im Rahmen dieser Abhandlung.

Doch etwas anderes möchte ich noch einer Besprechung un¬
terziehen , nämlich die Herausgabe eines gemeinschaftlichen Fach¬
blattes für Landes - , Feuerwehr - und Rettungsverbände . So
merkwürdig dies auch klingen mag . in dieser Hinsicht ist doch
schon ein Versuch gemacht worden , der sich dem Vernehmen nach ,
sehr gut bewährt haben soll. So wird z . B . mit den „Mitteilun¬
gen auf dem Gebiete des Feuerwehr - und Rettungswesen "
(Zeitschrift der deutschen Landesverbände für Feuerwehr - und
Rettungswesen in Böhmen , Mähren und Schlesien ) die allmo¬
natlich erscheinen , eine illustrierte Beilage „Der Samariter "
herausgegeben . Dieselbe wird von Äerzten geleitet, doch kann
darin auch jede Wehr , ja jeder Wehrmann zu Wort kommen.
Laut Beschluß des Verbandsausschusses muß jede Wehr minde¬
stens ein Exemplar halten , doch beziehen auch Feuerwehr - und
Sanitätsmänner Exemplare , um daraus manches zu entnehmen ,was ihnen im Feuerwehr - oder im Zivilberufe vom Vorteil sein
kann. Deshalb schlug vor mehreren Jahren mir ein Kreis -
Kolonnenführer in Süddeutschland vor , doch einmal eine Zu¬
sammenlegung zweier Fachzeitschriften in einem Aufsatz in der
Feuerwehrzeitung zu befürworten . Diesem Ansuchen entsprach
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ich natürlich nicht , denn es war mir schon von vornherein klar,daß dieser Aufsatz keinen Erfolg zeitigen konnte. Ich habedamals jenen Herrn weder zu - noch abgeraten , sondern nur
empfohlen, sich an den Präsidenten des deutschen Landes-Feuer -
«vehrverbandes in der tschechoslowakischen Republik zu wendenund bei diesem Auskunft einzuholen . Ob er diesem Rat ent¬
sprochen hat, ist mir nicht bekannt geworden . Nach meinem
Dafürhalten ist wohl eine kameradschaftliche Verständigung , auchdie gegenseitigen Besuche der Hauptübungen der beiden Körper¬
schaften freudigst zu begrüßen , doch hängt die Teilnahme natür¬
lich von der Größe der Stadt und der Kühlung zwischen den
beiden Führern ab .. Eine gemeinschaftliche Führersitzung halte
ich aber , weil dies ' viel zu weit gehend , nicht für erforderlich,denn jede der beiden Korporationen verfolgt ja andere Zwecke.Anders verhält es sich dagegen, wenn ein Mitglied der Sani¬
tätskolonne auch Führer bei der Feuerwehr ist, dann soll und
muß er natürlich den Sitzungen beiwohnen.

Auch bei Bränden und Hebungen sollen die Sanitäter die
Gebäude nicht betreten , denn erstens gibt dies Durcheinanderund zweitens werden die nur mit Mützen geschützten Sanitäts¬
männer durch herabfallende Dachziegel oder Schiefer ebenso

verletzt als die Zivilpersonen . Zum Retten ist in erster Linie
die Feuerwehr da ! Wiederholt mußte ich aber schon rügen , daß
Wehrführer bei Löschmanövern der beteiligten Sanitätskolonne
selbständige Rettungsmanöver ausführen und dabei die „Be¬
wohner" bergen ließ , wobei diese sogar die Hakenleitern be¬
steigen wollten . Solche Rettungsmanöver können im Ernst¬
fälle niemals ausgeführt werden . Wer trägt also in einem sol¬
chen Falle die Verantwortung ?

Auch bei Ausübung des Luftschutzes kann die Feuerwehrnur technische Unterstützung gebrauchen , die ihr beim Bergen der
Verletzten und beim Absteifen von dem Einsturz nahen Gebäu¬
deteilen Hilst . Der Sanitätskvlonne werden aber die Toten und
Verletzten übergeben , die die elfteren abseits bringen und den
letzteren die erste Hilfe zuteil werden läßt . Dadurch kann auchbei dieser Tätigkeit jede Korporation auf ihre Weise dem All -
gcmeinschutz Rechnung tragen ohne daß es zu irgend einer Rei¬
berei kommen würde.

In der Hauptsache soll man aber immer den Grundsatz be¬
folgen : „Getrennt marschieren und vereint schlagen"

, wobeiaber das gute Einvernehmen und die kameradschaftliche Fühlung
nicht in die Brüche gehen soll. Hans Stahl .

IGsuss in lisi » ksu « i*IbeiLsnApGT»ng nnil im keuensvknlL
Von viploin - >ng « ni «un V o » 1 n « n

Nach fast SOjähriger Entwicklungszeit gelang es in den bei¬
den letzten Jahren , die Schaumlöschverfahren wesentlich zu för¬
dern und auszubauen , was in erster Linie auch dem Umstande
zu verdanken ist, daß es möglich wurde , sie auf eine wirtschaft¬
liche Grundlage zu stellen . So wurde der Verbrauch an
Schaumbildner zur Erzeugung von 1 Kbm. Schaum von 20 Kg.aus 1 Kg . herabgedrückt, wodurch nicht nur eine Verbilligung ,sondern auch eine namentlich bei großen Braudkatastrophen sich
auswirkende technische Vereinfachung erreicht wurde .

Auch auf dem Gebiete der Schaumbildner sind wichtige Ver¬
besserungen zu verzeichnen . So entwickelt das bewährte neu¬
artige flüssige Schaumerzeugungsmittel „Tutvgen " im Gegen¬
satz zu den früher ausschließlich benutzten pulverförmigen Mit¬
teln , keine Kohlensäure , sondern es hält die mechanisch in das
Wasser hineingearbeitete Luft in Form feinster Bläschen dauer¬
haft fest .

Die deutsche Industrie hat drei Verfahren für die Brand¬
bekämpfung mit Luftschaum entwickelt :

Worte des Führers
Die gesamte Bildungs - und Erziehungsarbeit des völki¬

schen Staates muß ihre Krönung darin finden , daß sie den
Rassesinn und das Rassegefüyl Instinkt- und verstandesmätzig
in Herz und Gehirn der ihr anvertrauten Jugend hineinbrennt .
Es soll kein Knabe und kein Mädchen die Schule verlassen,
ohne zur letzten Erkenntnis über die Notwendigkeit und das
Wesen der Blutsreinheit geführt worden zu sein .

*
Je größer die Bereitwilligkeit des Zurückstellens reiner

persönlicher Interessen wird , um so mehr steigt auch die Fähig¬
keit zur Errichtung umfassenderer Gemeinwesen.

*
Selbst die kleinste Minderzahl kann Gewaltiges schaffen

dann , wenn sie vom feurigsten, leidenschaftlichsten Willen zur
Tat bewegt ist.

Aus der Rede in München am 12. April 1022 .

^ enminkslvnüvn
11. Mai 1935 : 26jähriges Stiftungsfest der Freiw. Feuer¬

wehr Ersingen .
2K . Mai 1935 : 25jähriges Stiftungsfest der Freiw . Feuerwehr

Jspringen .
1 . bis 3. Juni : 75 . Stiftungsfest der Freiw . Feuerwehr Zie¬

gelhausen.
2 Juni 1985 : Achtzigstes Gründungsfest der Freiw . Feuerwehr

Kuppenheim.
18 . Juni 1935 : 75jähriges Jubiläum verbunden mit Schwarz -

wald-Feuerwehrtreffen in St . Georgen i . Schwarzwald.
22. bis 24. Juni 1935 : 75jähriges Stiftungsfest der Freiw . Feu¬

erwehr Königsbach .
29 . und 39 . Juni 1935 : 50jähriges Stiftungsfest der Freiw .

Feuerwehr Reichenbach , Amt Lahr.
8. bis 8. Juli 1935 : KOjähriges Stiftungsfest und Fahnenweihe

der Freiw . Feuerwehr Ichenheim.
7 . Juli 1935: 40jähriges Stiftungsfest der Freiw . Feuerwehr

Obersäckingen. (Bei ungünstiger Witterung am 14. Juli .)

1 . das Berschäumen fertiger Lösungen,
2 . die Schaumpumpe,
3 . das Kometrohr .

Das zuerst genannte Verfahren dürfte insonderheit berufen
sein , eine wichtige Rolle im zivilen Luftschutz zu spielen. Viel¬
zahl der gleichzeitig ausbrechenden Brände , Wassermangel durch
Verletzungen des Rohrnetzes , sowie Unbefahrbarkeit der Straßen
dürften im Ernstfälle die Luftschutzwarte zu selbständiger Lösch -
tütigkeit zwingen , die aber nur dann eine Aussicht auf Erfolg
haben kann , wenn ihnen für diesen Zweck geeignete, wasserge¬
füllte und betriebsfertige Apparate zur Verfügung stehen . Vor
allem in unzureichend belüfteten Räumen ist ein Luftschaum -
löscher das am besten geeignete Gerat , da er keine schädlichen
Gase entwickelt . Sein Wasserbedarf ist ebenso gering , wie der
Raumbedarf für seine Unterbringung . Im Gegensatz zu allen
anderen Löfchern kann er schnell nachgefüllt werden, im Notfälle
aus dem Triukwasservorrat . Dieses Schaumlöschgerät wird in
verschiedenen Ausführungen hergestellt, nämlich als Handappa¬
rat und für große Minutenleistung in Kupplung mit einer' Preßluftflasche . Eine solche sollte im Luftschutzkeller überhaupt
stets vorhanden sein , da erfahrungsgemäß ein Ueberdruck in
diesen Schntzräumcn das beste Vorbeugungsmittel gegen das
Eindringen von Giftgasen durch vorhandene Undichtigkeitenbildet. Neuerdings wurden für besonders grrße Leistungen

auch schon fahrbare Geräte für fertige Tutvgenlösungen in Be¬
trieb genommen.

Die Schaumpumpen finden zur Zeit in erster Linie als
Vorbanpumpen bei neuzeitlichen Feucrwehrfahrzeugen Verwen¬
dung. Ein neues Anwendungsgebiet wurde ihnen jetzt auf
Schiffen erschlossen. Ganz besonders sind cs hier die deutschen
Reedereien , die bekanntlich von jeher auf die Feuersicherheit
ihrer Schiffe den größten Wert gelegt haben.

Die bekannten Kometrohre werden , um die Tätigkeit des
Strahlrohrführers zu erleichtern und um ihm eine größere
Bewegungsfreiheit zu geben , seit einem Jahre mit Vormischer
ausgefüyrt , dergestalt, daß das Tutogen nicht erst am Komet¬
rohr , sondern schon an der Motorspritze zuläuft . Je nach Größe
liefern die Kometrohre in der Minute 0,1 bis zu 10 Kbm .
Schaum. Die starken, aus Lcichtmetall „Hydronalium " gefer¬
tigten Rohre sind besonders zum Anschluß an die Hochleistungs¬
pumpen der Feuerlöschboote bestimmt und geeignet.

Auch auf dem Gebiete des vorbeugenden Feuerschutzes ha¬
ben die letzten beiden Jahre wichtige Fortschritte gebracht . Es
gibt eine Anzahl anorganische Salze , z . B . das Wasserglas , die
schon seit langem dafür bekannt sind, daß sie die Gefahr der
Entflammung von Holz vermindern . In den letzten Jahren
ist es nun der chemischen Industrie gelungen , diese Schutzwir-
knng durch Entwicklung besonderer Mischungen, wie Locron,
Jntravan und dergl . , weitestgehend zu steigern bezw . das Ein -
vcrleiben des Entflammungsschutzmittels , das durch Einlaugen ,
Anstreichen oder Aufspritzen bewirkt werden kann , auch bei
staubigem Holz zu erleichtern . Erreicht wurde dies durch die
Anwendung sog . „Aktivatoren "

, die außerdem auch einem Aus¬
blühen des Schutzmittels Vorbeugen .

Die Wirkung dieser Entflammungsschutzinittel besteht bei
spielsweise beim Loeron in der Bildung einer nicht brennbaren ,
stark isolierenden Schaumkruste, die sofort in Erscheinung
tritt , wenn eine Flamme gegen das Holz schlägt. Wird sie ab¬
gekratzt , so tritt das unverletzte Holz zutage.

Im Loeron I' K schließlich wurde ein Entflammungsschutz
mittel für Textilien geschaffen, das deren Eigenschaften, wie
Farbe , „Griff " usw . nicht verändert und auch bei stärkerer
und längerer Einlagerung die Ware weder rauh noch steif macht,weil ein besonderes Weichmachungsmittel der Mischung beige-
sügt ist . I ' .
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Mancherlei rätselhafte Brände und Explosionen in Indu¬

strien und Gewerben mit Maschinenbetrieb haben durch die
wissenschaftliche Forschung ihre Aufklärung dahin gefunden, Satz
die Ursache in der Treibriemen -Elektrizität zu suchen ist. Ge¬
fahren dieser Art treten besonders in trockenen und heißen
Werkstätten anf , in denen Maschinen mit Riemenübertragung
laufen . Sind in diesen Räumen noch Staubarten wie von
Mehl , Kohlen, Aluminium usw . enthalten , so ist die Explosi¬
onsgefahr gegeben. Aber auch Gasgemische können durch die
Riemen -Elektrizität leicht entzündet werden . In dieser Hinsicht
sind besonders Explosionen in chemischen Waschanstalten mit
schnellaufenden Zentrifugen lehrreich. Die aus den Trommeln
abziehenden Benzingase sinken , da sie schwerer als die Luft sind,
zu Boden und gelangen damit in die Riemenscheiben. Unter
entsprechenden Voraussetzungen kann nun die Riemenscheiben-
Elektrizität die Entzündung bewirken. In ähnlicher Weise sind
Explosionen zu erklären , die in der Brauindustrie beim Pichender Fässer mit maschinellen Einspritzvorrichtungen beobachtet
worden sind . Auch Unglücke dieser Art , die aus der Aluminium -
bronze-Jndustrie beim Polieren und Stampfen des zu verar¬
beitenden Metallmaterials bekannt sind , kommen hier in Be¬
tracht.

Bei der durch das Gleiten der Riemen auf den Scheiben ent¬
stehenden Elektrizität handelt es sich um Reibungselektrizität .
Diese tritt namentlich bei Lederriemen auf. Wenn Riemen die¬
ser Art mit Adhäsionsfett, welches Kolophonium enthält , be¬
handelt werden , so wird die elektrische Erregung dadurch be¬
günstigt.

Die in verschiedenen Industrien und Gewerben beobachteten
Brände und Explosionen haben Prof . Dr . Richter veranlaßt ,
die Vorgänge kritisch zu untersuchen. Das Ergebnis dieser Stu¬
dien hat nicht nur das Wesen der Riemenelektrizität geklärt,
sondern auch das Material zur Verhütung der damit verbunde¬
nen Gefahren geliefert . Der Gelehrte hat als Versuchsobjekt
zunächst ein eisernes Riemenscheibenpaar mit einem 130 Milli¬
meter breiten Lederriemen und einem Scheibenabstand von 2
Metern , angetrieben von einem Elektromotor , benutzt . Um die
Elektrizität vom Riemen abnehmen zu können bezw . um hier
ihr Auftreten nachzuweisen , wurde in der Riemenmitte ein
Spitzenkamm eingebaut . Die Antriebskraft gestattete die
Durchführung mit Umdrehungszahlen von 600 bis 2000 .

Bei seinen Untersuchungen ging Prof . Dr . Richter von der
Ansicht aus . daß Voraussetzung für das Auftreten von Riemen¬
elektrizität die Erregung von zwei verschiedenen Körpern ist,
welche sich reiben müssen. Es kommen also in Betracht als
Material für Riemenfcheiben Holz und Eisen , als Stoff für
Kraftübertragung : Leder , Baumwolle , Kamelhaar , Kautschuk
und Riemenschmiere. Da der Ledertreibriemen auf eisernen
Riemenscheiben das wichtigste Mittel der Kraftübertragung ist ,
so wurde für die Untersuchung besonders die elektrische Erre¬
gung durch Leder auf Eisen gewählt . Diese Erregung kann
nur an der Riemenscheibe selbst stattfinden . Eine elektrische
Erregung gekreuzter Riemen an der Kreuzungsstelle ist darum
ausgeschlossen , weil hier die Reibung zwischen dem gleichartigen

rßunok
(Nachdruck verboten .)

Stoff , dem Leder, vor sich geht . An der elektrischen Erregungs¬
stelle auf der Riemenscheibe selbst kann keine elektrische Span¬
nung entstehen , weil die eiserne Scheibe nicht nur ein vorzüg¬
licher Leiter , sondern auch geerdet ist. Die Spannung ist an
der Scheibe also Null , wächst aber mit zunehmender Entfer¬
nung des Riemens von der Scheibe und hat theoretisch den
höchsten Wert in der Mitte zwischen diesen Kraftübertragungs -
Mitteln . Dabei muß noch vorausgesetzt werden, daß die Elek¬
trizität auf diesem Wege uicht nur zerstreut wird , wofür die
Läuge des Riemens die maßgebende Rolle spielt.

Die Messungen mit einem empfindlichen Elektroskop bewie¬
sen die Richtigkeit dieser theoretischen Betrachtungen. An der
Riemenscheibe selbst konnte keine Spannung festgestellt werden ,aber in der Mitte wurden rund 13 000 Volt gemessen. Interes¬
sant ist die Feststellung, daß die Funkenstrecke der in Zeitabstän¬
den von 20 Sekunden erfolgenden elektrischen Entladunaen 2—3
Zentimeter betrug . Es zeigte sich , daß das Eisen negativ , die
Riemen positiv wurden .

Nach diesen Vorversuchen wurden dann Proben in der
Praxis durchgeführt, die durchweg hohe Spannungen lieferten .
Ein Ledertreibriemen von nur 40 Millimeter Breite auf der
Leerschreibe zeigte bei 18 Umdrehungen in der Minute in der
Riemenmitte bereits 1800 Volt .

Die oft anzutreffende Ansicht, die Riemenelektrizität sei
auf Reibung durch Riemenrutfch zurückzuführen, ist durch diese
Versuche dahin geklärt worden , daß die Erregung die Folge des
Abhebens im Betriebe ist. Bei einer zum Polieren von Alu¬
miniumbronze verwendeten Mühle war nämlich die elektrische
Erregung bei 100 Umdrehungen in der Minute ganz unabhän¬
gig davon, ob der Riemen leer oder voll lief. Die Ergebnisse er¬
fuhren auch keine Veränderung , ob mit losem oder gespanntem
Riemen gearbeitet wurde.

Um diese Gefahren zu beseitigen, sind verschiedene Versu¬
che gemacht worden. Die Riemen durch Aufträgen von Metall¬
bronze zu metallisieren, hat darum wenig Zweck , weil die
Bronzeschicht besonders bei schnellaufenden Riemen schon nach
wenigen Tagen abblättert . Aber die Riemen - Elektrizität kann
durch Tränkungen mit Materialien , die aus der Luft Feuchtig¬
keit aufnehmen , vernichtet werden . Ein solches Imprägnie¬
rungsmittel für Riemen ist im Glyzerin gefunden worden ,
Wenn man die Außenseite des Riemens mit säurefreiem Gly¬
zerin , am besten halb Glyzerin , halb Wasser , in jeder Woche ein¬
mal behandelt, so wird der gewünschte Sicherheitseffekt erreicht.
Zu diesem Zweck trägt man das Glyzerin während des Laufens
auf die Außenseite des Riemens mit einem Schwamm auf.
Glyzerin wirkt wegen seines Wassergehaltes als hygroskopisches
Mittel wie ein guter elektrischer Leiter und verhütet damit das
Auftreten der Riemen -Elektrizität . In Räumen , in denen die
Rattenplage für die Treibriemen eine Gefahr ist , hat sich übri¬
gens das Rizinusöl als gutes Schutzmittel erwiesen. Hier wird
also unter Umständen wegen der ähnlichen Eigenschaften statt
des Glyzerins Rizinusöl mit dem Schwamm aufzutragen sein.

Ing . P . Max Grempe .

vsi * Husksu «lei » ß-uttsvkulL -vi 'gsnisslion
Nachdem das deutsche Volk wieder wehrfähig geworden,

was alle Volksgenossen mit aufrichtiger Freude begrüßen , kön¬
nen durch die Aufrüstung unseres Heeres auch die Grenzen ge¬
schützt werden . Es muß aber auch dem Ausbau des Luftschutzes
Rechnung getragen werden, denn nach den neuesten Erfahrun¬
gen können Großflugzeuge binnen weniger Minuten die Gren¬
zen überfliegen und sofern deren Weiterflug nicht gehindert
wird , ganze Städte mit Brisanzbomben zugedeckt werden . Des¬
halb ist bei Abwehr feindlicher Luftangriffe Folgendes zu be¬
achten :

1 . Rechtzeitiger und gut wirkender Alarm .
2 . Ruhe und nochmals Ruhe bei allen Maßnahmen .
3 . Anordnungen die , nachdem Angriffe mit Giftgas ,

Brand - oder Brisanzbvmben erfolgt sind , getroffen
werden , und

4 . die Entwicklung den Schutzformationen zu veranlassen.
Das alles muß sich wie ein Uhrwerk abwickeln , denn so¬

bald die Ankunft feindlicher Flieger von der Luftschutzwarte der
örtlichen BenachrichtigunqSstelle gemeldet wird , ordnet die letz¬
tere sofort den Alarm „Luftgesahr" an . Hierauf werden ent¬
weder sogenannte Älarmraketen , die sich ^auch im letzten Krieg
bestens bewährt haben, in verschiedenen Stadtteilen abgefeuert,
Kirchenglocken läuten . Lautsprecher machen aus^die Gefahr auf¬
merksam oder Sirenen ertönen . In kleinen Städten genügen
auch Kirchenglocken und die Hornisten der Feuerwehr . Je grö¬
ßer aber eine Stadt ist . destomehr Alarmraketen - Ltationen mttf -
fen geschaffen werden . Das Abbrennen der Raketen erfolgt
entweder durch die Polizei oder durch die Feuerwehr . Sofort
nach erfolgtem Alarm begeben sich alle Einwohner in Deckung .
Bei Nacht werden die Fenster verdunkelt , kein Mensch darf sich
am offenen Fenster zeigen !

Die Feuerwehr und deren Hilfskräfte , die Sanitätsmann¬
schaften , die „Entgifter " die Arbeitskollegen etc . begeben sich nach
erfolgtem Alarm sofort nach ihren Sammelplätzen , d . h . nach den
amtlich bekanntgemachten Stationen , woselbst sie sich ebenfalls
gegen Sicht und Bombensplitter zu sichern haben . Im Feuer¬
wehrdepot bleibt nur ein Fahrzeug . Die übrigen werden schon
bei der Mobilmachung in verschiedenen Durchfahrier gegen
Sicht und Bombeneinschläge gedeckt , untergebracht. Die Sta¬
tionen sind so anzulegen , daß sie sofort telefonisch erreicht wer¬
den können. Wird nun ein Bombeneinschlag gemeldet , sei dies
z . B . eine Brisanz - , Brand - oder Gistgasbombe, so rückt nur
die zu diesem Bezirk gehörige Truppe ab . Im Feuerwehr¬
depot verbleibt aber , falls nicht in deren unmittelbaren Nähe
enc Bombeneinschlag erfolgt , stets das betreffende Fahrzeug
mit Besatzung zurück , um für den Fall einer größeren Kata¬
strophe sofort abrücken und helfen zu können.

Die Angriffe erstrecken sich zunächst auf öffentliche Anlagen ,
Bahnhöfe , Brücken, Wasserwerke, Gas und Elektrizitätswerke .
Industrielle Anlagen , Munitionsfabriken , Kasernen und andere
der Verteidigung dienenden Objekte, weniger jedoch auf Wohn¬
gebäude. Werden Letztere aber von Bomben getroffen, so sind
dies größtenteils Zufallstreffer .

Die Gefahren bestehen in erster Linie durch Abwürfe von :
1 . Brisanzbomben ,
2. Brand - iElektron - , Phosphors -Bomben, und
3 . Vergasung mit Blaukreuz , Gelbkreuz etc.

Von diesen 3 Arten sind die Brisanzbvmben ganz entschie¬
den die wirkungsvollsten und auch die gefährlichsten , denn da
heute selbst Bomben mit S Zentner Gewicht an Flugzeugen
mitgeftthrt werden, so schützen gegen diese nur bombensichere
(fensterlose) Unterstände. Die Keller in Wohnräumen schützen
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gegen solche Zuckerhüte überhaupt nicht, höchstens gegen leich¬tere Geschosse , die aber im Zukunftskrieg wohl schwerlich mehrznr Verwendung gelangen. Schlagt nun eine schwere Bombein einer schmalen Straße ein. so fliegen die Sprengstücke imweiten Umkreis umher und schlagen die dünnen Wände leichterGebäude durch , wobei auch die hinter diesen Deckungssuchenöenden Tod finden werden. Die bombensicheren Unterstände sindin einem Aufenthalts - , Kranken- und Entgiftungsraum ein-zuteilen . Alle Einwohner haben sich sofort in die ihnen zuge¬wiesenen Unterstände zu begeben . Hierselbst ist tunlichstlausendes Wasser , Lebensmittel , Sanitätsmaterial einzurichtenbezw . bereitzustellen , mehrere kleine Frischluftventilatvren ,Notklosett, Entgiftungsraum mit Dusche und elektrischer Be¬leuchtung einzurichten. Es müssen ferner dort bereitgestellt wer¬den : 2 gefüllte Kübelspritzen, 2 Trockenseuerlöscher, einige Gas¬masken und ein Fernsprecher. Die Zugänge dürfen von außennicht direkt in den Ausenthaltsraum führen , sondern erst in eineSchutzzone , dann von dieser aus durch eine Schleuse in deneigentlichen Aufenthaltsraum . Viele industriellen Werke undgroße Lager haben sich daher auch jetzt schon solche Unterständeeingerichtet und mit allem möglichen Notbehelf versehen.
Die Brandbomben sind wegen ihrer Leichtigkeit unddamit geringen Durchschlagskraft weniger zu befürchten, dennsie werden bei Abwurf meistens nur Dachstühle, offene Holz-und Fouragelager , leichte Fabrikbauten , Mühlen und Tanksin Brand setzen, die bald in Flammen stehen , wenn nicht sofortfachmännische Hilfe eingesetzt wird . Die Kehrseite bei denBrandbomben ist aber die , daß eine große Menge solcher in ei¬nem Flugzeug mitgeführt und damit eine kleine Stadt vollstän¬dig in Brand gesetzt werden kann. Deshalb soll sich die Feuer¬wehr und deren Hilfekräfte auf möglichst viele Bezirke vertei¬len . In Fabriken und Lagern , wie in Wohnhäusern sind daherauch sogenannte Hausfeuerwehren zu bilden , die sich je nachGröße des zu schützenden Anwesens auf 3—23 Personen belaufenmüssen . Diesen soll für Fabriken und Lagern je nach Größe ein— zweirädr . Schlauchwagen mit etwa 200 bis 300 Meter Schlauch ,Sprühstrahlrohr , einigen Handspritzen zur Verfügung gestelltwerden . Gasmasken (Frischluft) werden als bereits vorhanden,vorausgesetzt. Mehrere Eimer aus Blech mit 10 cm hohenFüßen und Sandboden , Wasserschaufeln , blecherne Schöpfeimermit langem Stiel , Sandkästen, einige imprägnierte Löschöeckenund ein Paar leichte Blecheimer zur Handbedienung sollen auseinen besonderen leicht transportablen Gerät verladen und mit¬geführt werden . Die Dachböden müssen allerdings von Gerüm¬pel, besonders Matratzen , alten Möbelstücken , alten Koffern,Brennholz etc . gesäubert werden. Dafür sind vor den Eingän¬gen zu den Speichern mehrere gefüllte Sand - und Wassereimer,ein paar Wasserschaufeln , Schöpfeimer mit langem Stiel undein paar Scheuerlappen bereitzustellen. Es empfiehlt sich aber ,den Boden des Speichers mit einer Sandschicht zu bedecken.Brandbomben , die leichte Dächer durchschlagen , müssen mit denlangstieligen Wasserschaufeln oder Schöpfeimern gefaßt und indie hierzu bestimmten Eimer geworfen und nach einer Sand -unterlage wieder mit Sand bedeckt werden , in denen sie aus¬brennen können. Wasser darf gegen Brandbomben nicht ver¬wendet werden , da hierbei Explosionen eintreten , Sic nicht nurdie Löschenden schädigen , sondern auch die Brandfläche vergrö¬ßern . Dagegen hat man mit Kieselguhr, Totalin , Borax , Alaunund Sand gute Löscherfolge erzielt . Das beste bleibt aber fei¬ner und trockener Sand , der nebenbei Sen Vorzug hat, daß ernichts kostet ! Da es nicht möglich ist, für alle Feuerwehrleuteund deren Hilfskräfte Gasmasken zu beschaffen , so genügt auchein breiter Schwamm mit starkem Gummiband oder ein breitzu -sammengelegtes Taschentuch mit Wasser oder Essia getränkt , das ,nachdem Nase und Mund damit bedeckt sind am Hinterkopf zu¬sammengebunden wird . Alle anderen , nicht amtlich ernanntenHelfer , sind unbedingt abzuweisen, da diese nur Durcheinanderverursachen.

Gegen Brisanzbomben schützt man sich, sosern manvon diesen nicht überrascht wird , am besten nur dadurch , Satzman sich in die Unterstände oder in tiefere Stockwerke massiverGebäude begibt und hier hinter den Fensterpseilern Deckungsucht . Ist man zufällig auf der Straße , so wirft man sich raschzu Boden , wie sich dies während des letzten Krieges oftmals be¬währt hat . Der Aufenthalt in einem gewöhnlichen Hauskellerist unter keinen Umständen ratsam , denn , wie Fälle bewiesen ,sind eine Anzahl Menschen , die sich bei Alarm in den Keller be¬geben hatten , sämtlich zu Grunde gegangen , als eine 80 Kg.schwere Brisanzbombe das massive Treppenhaus zerstörte unddie darunter liegende Kellerdecke durchschlug . Brisanzbomben ,die man aber heute verwendet, werden noch viel stärkere Gewöl¬be durchschlagen . Dagegen sind Personen , die sich in ihren Woh¬nungen aufgehalten haben, ohne jegliche Verletzung durch Zu¬fall, mit dem Leben davongekommen, ihre Wohnungseinrichtungwurde natürlich vollkommen vernichtet. In kleinen Städten undauf dem Lande hält man sich am besten auf Aeckern und Wiesen

auf, da auf weichem Boden die Brisanzbomben meist nicht kre¬pieren . (Nicht auf einem Haufen stehen bleiben !)NS . Es dürfte daher zu empfehlen sein , schon jetzt kurzeVerhaltungsmaßnahmen in Plakatform in jedem Hausflurbezw . Anschläge am Rathaus anbrtngen zu lassen , denn wennerst mal die Mobilmachuna befohlen ist. dürfte es zu spät sein ,da ja auch ein Krieg über Nacht zum Ausbruch gelangen kann.Stadt und Land sind aber, genau wie vorstehend geschildert ,ebenfalls schon jetzt in Alarm - bezw . Schutzgebiete , Stations¬wachen etc . einzuteilen , was sich besonders im Weltkrieg hinterder Westfront zum Vorteil der Ortschaften auswirkte .Die Vergasung ist weniger gefährlich , es sei denn , daßPassanten gerade in deren Wolken ungeschützt hineinrennen , dann1. wird eine solche in Städten nicht allgemein durchgeführtwerden können,2. es nicht möglich sein , so viel Giftgas in Flaschen in einemFlugzeug mitzuführen und3. weil sich die Gaswolke sofort mit Luft vermischt bezw . durchden geringsten Luftzug vertrieben wird.Wird es aber möglich sein , mit einem Sprühstrahl von ei¬ner Kübelspritze die Gaswolke zu verteilen , oder mit einer Hy¬drantenleitung die Aufschlastelle abzuspritzen und dann mitChlorkalk zu bestreuen, so ist die Gefahr rasch beseitigt. DasReinigen der Aufschlagestellen kann aber nur von den dazu be¬stimmten, mit Schutzkleidung und Gasmasken ausgerüstetenTrupps sEntgifter ) erfolgen . Man kann sich aber auch in einemHause vor der Vergiftung schützen , wenn man ein höheres Stock¬werk aufsucht und in diesem die Fenster verschlossen hält , dennGiftgas ist schwerer als,die atmosphär. Luft und deshalb wirddas erstere nicht bis zum 2. Stockwerk dringen können. Dochin Kellern sind Menschen vor dem Giftgas nicht sicher! Der besteBundesgenosse gegen Gas ist freilich der Luftzug, auch Regen(Wasserstrahle) vertreiben die Gaswolken sehr rasch, nur werdenbei Regen keine Luftangriffe unternommen werden. Als Schutz¬mittel gegen Vergiftung kommt entweder eine leichte Gasmaskemit Spezialeinsatz , das bereits erwähnte Taschentuch oder einin Essig getauchter Schwamm in Betracht. Es dürfte übrigensnoch sehr fraglich sein, ob im Zukunftskriea viele Angriffe mitGiftgas und Brandbomben ausgeführt werden, denn der Flug¬zeugführer und sein Beobachter können durch den Transportinfolge der Selbstentzündung dieser Ladung, wohl in ersterLinie in Gefahr kommen , brennend abzustürzen.
Die Hauptsache ist bei einem Luftangriff unbedingte Diszi¬plin der Einwohnerschaft, die sich strikte nach den erlassenenVorschriften, schon der Selbsterhaltung wegen, richten muß. Esdarf absolut nicht mehr Vorkommen , wie dies im Fahre 1017der Fall war , daß sich Bewohner auf Dächer oder auf Straßenstellen und mit Feldstechern nach den Fliegern sehen . Ein ein¬ziger Angriff der aber gleich Menschenleben fordert , wird raschWandel schaffen. Die znr Ausführung einer Funktion Bestimm¬ten begeben sich natürlich sofort in schnellster Gangart nach denUnfallstellen. Da jedoch beim Abwurf schwerer Bomben auchGas - und Wasserleitungsrohre , wie elektrische Kabel etc . Lei¬tungen zerstört werden , so sind in jeder Stadt die entfprechen-den Spezialarbeitskräfte für den Fall eines Luftangriffes zubestimmen. Als Führer für Abteilungen können jedoch nursolche Männer in Frage kommen , welche theoretisch wie prak¬tisch das Zeug (nicht nur den Mund ) dazu haben, also im ge¬eigneten Moment das Erforderliche anzuorönen wissen . — All¬jährlich finden deshalb Luftschutzübnngen größeren und kleine¬ren Stils in allen Bezirken Deutschlands statt, bei denen dasFunktionieren des Alarms der Verdunkelung der Orte , dasEinsetzen der Hilfformationen , vor allen Dingen die Schlagfer¬tigkeiten der Feuerwehren und der Sanitätskolonnen , sowie dieVernebelung erprobt werden . Eine solche Uebung größerenFormats fand kürzlich in Berlin und Umgebung statt, die abge¬sehen von kleinen Enttäuschungen, programmäßia und gut ver¬lief. Wir werden darüber wohl noch hören , jedenfalls konnteman bei Luftschutzübungen alle Punkte prüfen , die aufgestelltwurden , nur die Bergasung und die Bombeneinschläge nicht , dieman nur im Kriegsfälle zu verspüren bekommt . Wir kommenaber hoffentlich nicht in die Verlegenheit , einen solchen nocherleben zu müssen , denn wir haben vom Fahre 1018 noch genug,deshalb wollen wir uns aber trotzdem nicht feige verstecken, son¬dern fortfahren den Luftschutz rüstig weiter auszubauen , damitwir in der Stunde der Gefahr auch genügend gewappnet sind.Zum Schluffe sei jedoch nochmals erwähnt , daß Giftgas - undBrandbomben bei weitem nicht so gefährlich sind als dies oftdargestellt wird , denn vor ihnen kann man sich schützen , gegenBrisanzbomben schützen aber nur die sachgemäß angelegten Un¬terstände. Es ist aber anznnehmen , daß in einem Zukunsts¬krieg wohl nicht mehr von passiver Abwehr gesprochen wird ,denn Deutschland ist ja , Gott sei Dank, wieder wehrfähig ge¬worden und wird daher auch einen Luftangriff tatkräftig abzu¬wehren wissen .

Der 32 . Badische Landesfeuerwehrtag findet in Billingen am 1. September 1935 statt
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Lsskslnisksnes INlßs
Von Oiploin - Ingonionn Vsolnor

in zahlreichen Fällen haben Sprengwagen beim
Ausbruch eines Brandes wertvolle Hilfe geleistet, sei es, daß sieals Wa,serwagen benutzt oder als selbständiges Feuerlöschgeräteingesetzt wurden . Letzteres kommt freilich nur dann in Be¬tracht, wenn es sich nm ein Kraftfahrzeug handelt , das überdiesmit einer Feuerlöschpumpe ausgerüstet ist, die vom Fahrzeug -mvtor angetrieben wird.

In dem Bestreben , der übrigen Wirtschaft mit gutem Bei¬spiel voranzugehen , entschließt man sich neuerdings immer mehrdie im öffentlichen Dienst stehenden Kraftfahrzeuge auf dieVerwendung einheimischer Treibstoffe nmzustellen, unter denendie gasförmigen mit ihren erheblichen betriebstechnischen Vor¬zügen - augenblickliches Anspringen bei jeder Außentempera¬tur , hohe Leistung, einfache Bedienung , rauch- , ruß - und ge¬ruchfreie Verbrennung , hoher Wirkungsgrad und bei den mei¬sten von ihnen ungiftige Abgase — in Zukunft eine besonders
wichtige Rolle spielen dürften . Ohne da wesentliche Aenderun -
aen daran vorgenommen werden müßten , lassen sich sowohlVergaser - , als auch Dieselmotoren auf die Verwendung vonTreibgasen umstellen : bei Dieselmotoren ist das ganz besonders
einfach , zumal in diesem Falle auch kein Leistungsabfall eintritt .Bei dem abgebildeten Faun -Sprengwagen ist der Motor
ans die Verwendung von Methangas eingestellt, wie solches z.B aus den Kläranlagen der Städte gewonnen wird . DiesesMethan wird in hochverdichtetem Zustande slöO—200 Atm.j in
Stahlflaschen mitgeführt , die leicht zugänglich am Fahrgestell an¬
gebracht sind . An seine Stelle kann aber auch irgendein an¬deres einheimisches Treibgas treten : z . B . hochverdichtetes Stadt¬
oder Ferngas oder auch eines der verflüssigten Reichgase , wie
Butan , Propan , Ruhrgasol usw . Die Entscheidung bei der
Auswahl liegt bei den örtlichen Verhältnissen , d . h . bei dem
Umstande, welches von ihnen mit geringstem Kostenaufwande
jederzeit in ausreichenden Mengen erhältlich ist. Dies trifft
bezgl . Stadt - oder Ferngas in den meisten Orten zu , wenn auch
die erwähnten Reichgase neben vollkommener Ungiftigkeit die
weiteren Vorteile hohen Heizwertes und geringen Flaschen¬
druckes haben . Stadt - oder Ferngas steht heute fast überall in
unbeschränkten Mengen zur Verfügung .

Ergänzend sei noch erwähnt , daß es durch Einbau einer ein¬
fachen Umschaltvorrichtnng möglich ist, wahlweise mit gasför¬
migem oder flüssigem Treibstoff zu arbeiten und daß das Um¬
stellen von der einen ans die andere Antriebsweise sogar wäh¬
rend der Fahrt vorgenommen werden kann.

Ueber den Motor des abgebilöeten Wagens ist noch zu sagen,daß er die volle Kraftentfaltung ohne den geringsten Leistungs¬abfall gewährleistet, und daß dabei seine rollenden und gleiten¬den Teile weit mehr geschont werden, als beispielsweise beieinem Benzinmotor . Nicht zu unterschätzen ist auch der Vorteileiner beachtlichen Schmierölersparnis .
Der Aufbau des Wagens kann im Bedarfsfälle gegen irgend¬einen anderen im Gemeindedienst vorkommenden Zweckaufbauausgetauscht werden.

Faun -Sprengwagen mit Fenerlöscheinrichtung.
Der Wasserbehälter des Sprengwagens hat ein Fassungs¬vermögen von 2000 Liter . Als Feuerlöschpumpe ist eine Hoch¬druck-Kreiselpumpe von 800 Ltr . /Minntenleistung bei 80 Meter

gesamtmanometrischer Förderhöhe eingebaut. Sehr wichtig isteine Einrichtung zur Gasbekämpfung im Luftschutzdienst, sowieeine Schaumlöscheinrichtung. Bei Benutzung der letzterenreicht der Behälterinhalt aus zur Erzeugung von etwa 20 000Ltr . Luftschaum .
Schließlich muß noch darauf Angewiesen werden, daß kürz¬

lich Hochleistungs-Gasflaschen auf dem Markte erschienen sind ,die durch wesentliche Verringerung des Eigengewichtes das
Verhältnis zwischen Totlast und Nutzlast erheblich günstigergestalten, damit den Fahrbereich erhöhen, den Betrieb zuver¬lässiger machen und seine Wirtschaftlichkeitsteigern.

Vvn sIiZsm , r>sn Kop § vsnloi *
Lin « vnsniigvsQkickt « unck ikne HnlLsn « « niInng — Von kuiloll Moo » I « i1n « n

Die Geschichte .
Um 12 Uhr nachts ging der Nachtwächter des Dorfes die

einsame Hauptstraße entlang und sang monoton sein Verslein :
„Hört ihr Leut und laßt euch sagen , die Uhr am Kirchturm hat
zwölf geschlagen : gebt vbacht ans Feuer und Licht, daß kein Un¬
glück g ' schiecht ." — Wo sollte ein Unglück geschehen, in diesem
kleinen, friedlichen Dorf ? Wo , wenn sogar die Mäuse zu schla¬
fen schienen ?

Zwei Stunden später aber lief er doch mit allen Anzeichen
des Schreckens auf das Bauernanwesen des Peter Vogt zu .
Dort angekommen, stieß er mit seiner mittelalterlichen Hellebar¬
de an das Kammerfenster des Bauern im ersten Stock , bis er es
flirrend eingeschlagen hatte. Freilich , das wollte er nun ge¬
rade nicht : nur den Peter , den Bauern wollte er wecken , weil
doch ans der am Wohnhaus angebauten Scheune bereits die
Flammen schlugen .

„Feuer "
, schrie der Nachtwächter . Es sollte allgemein für die

umliegenden Bauernhöfe gelten. Und noch ertra für den Peter
fügte er hinzu : „Peter , Peter , bei dir brennt es !" Zur Bekräf¬
tigung stieß er auch noch in sein Horn . Laut Vorschrift sollte
durch das Horn zwar nur die Freiw . Feuerwehr geweckt wer¬
den , aber wie sollte er dies machen ? Zudem war es ja auch
gleichgültig, wenn es doch beim Peter Vogt brannte , von dem
er seine Milch bezog . ^Und noch einmal rief er laut : „Peter . Peter , bei dir
brennt cs !"

Endlich zeigte sich auch daS schlaftrunkene Gesicht des Bauern
am Fenster : „Wo brennt es , sagst du . Nachtwächter?"

„Bei dir , Peter , bei dir !" schrie dieser zurück . Dann rannte
er laut trompetend die lange Dorsstraßc entlang .

Den Peter überlief ein heilloser Schreck. Was sollte er nur
zuerst machen ? Schauen, wo es brennt ? Aber wenn so der
Nachtwächter gesagt hatte , daß es bei mir brennt . - Alle Hei¬
ligen ! - Der kann sich aber auch geirrt haben und es brennt
rückwärts beim Nachbar. Das wäre fein . — Nein , nein , das
wäre schrecklich . Heiliger Florian , beschütz mein Haus . . . !

Und im Hemd rannte der Peter vor sein Haus . — Allmäch¬
tiger ! — Wie wild prasselten nun ans der Scheune die Flam¬
men in den nächtlichen Himmel empor. — Heiliger Florian ,

schrie der Rauer , aber bas ganze Verslein brauchte er nicht mehr
zu sagen , das war unnütz, das sagten vielleicht schon die liebenNachbarn. Was soll ich nur machen , was soll ich nur machen ,jammerte er weiter . — Ein Zittern nbersiel ihn und eine na¬
menlose Angst . Wovor wußte er selbst nicht! Er konnte nichtmehr weiter denken , wie hinauf bis zu den Flammen . Und
diese , in ihrem helleuchtenden Schein blendeten sein Gehirn voll¬
ständig. Er dachte nicht mehr an sein Haus , dachte nicht mehrau. seine Frau , an seine Kinder , an seine Ehehalten und an sein
Vieh . Wie blind starrte er nur zu den Flammen empor.

Ihn wunderte es auch nicht , als dann doch seine Frau , dieKinder und die Dienstboten neben ihm standen , schreiend und
heulend , er zählte sie nicht , ob es auch alle waren . Er wußte iaim Moment nicht einmal mehr , wie viele Kinder und Dienst¬boten er eigentlich hatte . Es tat ihm fast wohl , daß alle dastan¬den und heulten .

Als erster fiel aber der jungen Stallmagd das Vieh ein.Besonders war es ihr um den schönen Stier zu tun , den sieliebte , weil er sich nur von ihr füttern ließ. Der durfte nichtverbrennen . „Komm Bauer "
, schrie sie mit allen Schrecken ei

»er treuen Magd , „wir müssen schauen , daß wir das Vieh ans
dem Stall bringen Ich nimm den Mnlli : ich bring ihn schonraus . Die Bäuerin nimmt zuerst die Liesl , weil sie tragt ."

Hastig rannte die Magd dem Stalle zu und alle anderen hin¬ter ihr drein . Nach harter , mühevoller Arbeit gelang es der
Magd auch, den Stier herauszubekommen . Mit den übrigenTieren ging es dann nicht mehr so schwer, zudem auch bald tat¬kräftige Helfer kamen .

Der Peter lief nach der ersten Gans , die er aus dem Stall
getragen und der er leider dabei den Kopf abgedreht hatte , wie¬der vor sein Haus und jammerte erneut znm brennenden Dachhinaus . - Alle Heiligen , jetzt greift das Feuer auch schon aufdas Wohnhaus über . Wo ist denn die Feuerwehr ?

Er merkte gar nicht , daß die Feuerwehr , sowieso die halbenMannen des Dorfes , bereits in eifriger Tätigkeit waren . Er
starrte nur zu den Flammen empor . Erst als ihn ein verirrterkalten Wasserstrahl traf , wachte er auf. Da sah er plötzlich die
vielen Männe in Uniform , sah . wie Kisten und Kasten ans dem
Hause getragen wurden , hörte die scharfen Kommandos des Füh¬
rers der Feuerwehr und das Zischen des Wasserstrahls, hörte
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auch das Brüllen des Viehes , das an ihm vorbeigetrieben wur -
dc . Aber zu denken war er immer noch nicht fähig. Nur ab und
zu schrie er in die Nacht hinein : „Helft doch Leute, mein Hofbrennt !"

Die Leute achteten aber nicht auf ihn . Man lieh ihn ledig¬
lich auf dem Platz stehen , weil er der Besitzer des Hofes war ,obwohl er immer mehr im Wege stand . Ein Feuerwehrmann
hatte ihm schon längst seine Hose zuqeworfen , aber er hatte sie
immer noch in der Hand.

Weinerlich war dem Peter zu Mute . Alles arbeitete und
rettete . Wenn er sich auch einmal an den einen oder anderen
Feuerwehrmann wenden wollte, jeder hatte es eilig und war
schon wieder weg . Aber er hatte es ja auch eilig , es brannte ja
schließlich sein Haus , sein Hof , nur wußte er nicht , was er be¬
ginnen sollte .

Schwer legte sich plötzlich eine Hand auf seine Schulter . Der
Bürgermeister , der oberste Feldherr auf dem Brandplatze , stand
neben ihm . „Peter "

, sagte er , „diesmal hat es Sich erwischt.
Wie ist Senn das Feuer ausgekommen?"

»Ich weiß es nicht , Bürgermeister , ich weiß es nicht . Wahr¬
scheinlich Kurzschluß . Oder , oder, es hat einer angezündet. Und
noch etwas möcht ich sagen . Bürgermeister , ich Hab so gut ge¬
schlafen . da kam der Nachtwächter und hat das Fenster einqeschla -
gen. Da schau nur hinauf , Bürgermeister . Fetzt ist das Fen¬
ster auch noch kaput. Als wenn nicht so . . ."

„Ist schon gut . Peter , darüber reden wir morgen . Nun
zieh mal deine Hose an . - So ! — Und nun , hast du deine Pa¬
piere und dein Geld schon heransaebracht ?"

„Meine Papiere und mein Geld ? Alle Heiligen ! Das ist
alles noch im Wandschrank in meinem Schlafzimmer . Das
muß ich gleich holen.

"
Nun schien es . als ob der Beter erst zn sich gekommen

wäre . Schnurstracks lief er ins Haus . Aber schon im Hausflur
fiel ihm ein , daß ja im Kamin noch eine Menge geräucherter
Speck hängen mußte. Wäre doch schade darum , dachte er und
vergessen waren Papiere » nd Geld . Mit größter Mühe und
Anstrengung holte er eine Anzahl Spcckstanaen aus dem Kamin
herunter . Und freudestrahlend, wie wenn ein Kind seine schön¬
ste Puvpe rettet , lief er dann mit dem Sveck in den Hof hinaus .

„ Wo hast du denn deine Papiere ?" schrie ihn der Bürger¬
meister schon von weitem an.

„Papiere "
, lallte der Peter . Ein Schrecken ohnegleichen

durchfuhr ihn , so daß er die Speckstangen fallen ließ . — Richtig ,
ia , wie hatte er nur darauf vergessen können . Papiere und
Geld waren doch das Wichtigste , was er zu retten vermochte
Und wieder machte er daher kehrt und lief ins Haus zurück , in
dem in noch manchen Zimmern die Feuerwehrmänner tätig wa¬
ren , um das letzte vor dem fressenden Element in Sicherheit zu
bringen .

Fch muß dock, einmal Nachsehen , dachte der Peter , als er an
der Wobnstubentür vorbeilanfen wollte, ob mir die Feuerwehr
nicht alles zerbricht. Der Nachtwächter hat mir ja auch das
Fenster einaeschlagen . - Und gedacht getan . Schon stand er in
Ser fast völlig ausgeräumten Stube . Das Kanapee war weg :
auch die Stnble » nd die Wanduhr waren nicht mehr da . AVer
der große Tisch . Der schöne , schwere Tisch aus Eichenholz . Soll¬
te der verbrennen ? ^ ^

Unter Aufbietung aller Kraft fing der Peter an , den Tisch
gegen die Tür zu rücken . Dabei siel aber sein Blick auf einige,
vom Widerschein des Feuers grell beleuchtete alte Pfeifen und
auf einen Bauernkalender , die noch friedlich an der Wand hin¬
gen . - - Seine Pfeifen . Na , die durften doch nicht zugrunde ge¬
ben. Der Kalender natürlich auch nicht . - So ließ der Peter
den Tisch wieder stehen und nahm hastig die Sachen von der
Wand.

Nur kam er nicht dazu , sic wirklich zu retten . Fm Stock¬
werk ober ibm krachte es nämlich . — Da haben sitber die Feuer¬
wehrleute einen Kasten umgeworfen , dachte der Beter , da muß
ich einmal rasch nach dem rechten sehen . Vorsichtig legte er
datier seine Pfeifen ans den Tisch und wollte in das obere Stock¬
werk laufen . Aber im Hausflur stand auch noch die Türe zur
guten Stube offen . Wie von magnetischer Kraft gezogen , warf
er rasch einen Blick in die gute Stube . Ein Stich ging ihm
durchs Herz . Fn der Ecke stand ja noch der schöne Glasschrank
mit den vielen Givsfiguren und Glassachen. Wert : alles in
allem zwanzig Mark.

Nun fand aber der Peter den Schlüssel zum Kasten nicht.
Wenn er auch noch so fluchte und wetterte , der Schlüssel war
nicht da . Was blieb ihm daher anderes übrig , als die Glastüre
einzuschlagen, um wenigstens einiges aus dem Kasten retten zu
können. Und mit beiden Armen voll gläsernem Plunder lief
er dann in den Hof hinaus . Gerettet , gerettet !

Lange jedoch dauerte die Freude des Peters nicht . Denn als
er mit seinen schönen Sachen ans den Bürgermeister zugelaufen
war und ihm zeigen wollte, was er noch alles gerettet hat¬
te . da fragte dieser natürlich wieder : „Hast du jetzt dein
Geld ?" Darüber war erklärlicherweise das Erschrecken des Peters
so groß , daß er alles fallen ließ , was dem Zeug nicht gut tat . Und
wieder wollte er kehrt machen , und nochmals ins Haus laufen ,
obwohl das Feuer schon längst auch auf das alte hölzerne Wohn¬
haus überqegriffen hatte.

Doch da packten auf Geheiß des Bürgermeisters ein paar
teste Arme den Peter und ließen ihn nicht mehr los . Soviel

dieser auch schrie und heulte , es nutzte ihn nichts mehr . „Du
brs ia zu nichts zu gebrauchen"

, sagte der Bürgermeister verächt¬
lich und wandte sich an den Kommandanten , ob es nicht noch
möglich wäre , daß zwei Mann bis in die Schlafkammer des Pe¬ter Vordringen könnten, um aus einem Wandschrank das Geld
und die Papiere zu holen.

Dies ließ sich in letzter Minute noch machen . Nicht weniger
wie viertausend Mark und die Papiere waren auf diese Weise
noch gerettet worden . Als dann nach dem Brande alle Retter
und Helfer beim Lammwirt saßen , um den eigenen Durst zir
löschen, da saß auch der Peter unter ihnen . Und siehe da , nun
konnte er wieder denken und das große Wort führen . Es war
ja sein Haus abgebrannt .

Die Nutzanwendung .
Jede Geschichte birgt ihre Nutzanwendung in sich . Auch diese

kleine Geschichte von dem einen „der den Kopf verlor "
. Sie ist

absichtlich etwas stark aufgetragen , um den Kernpunkt heraus¬
zuschälen . Denn ähnliche Menschen wie diesen Peter gibt es im
Leben , wenn auch jeder sich wiederum anders zeigt und anders
gibt.

Die hauptsächlichste Nutzanwendung aus dieser Geschichte
bleibt : was macht man mit Menschen , die bei einem Brandunglück
das sie betrifft , derart „den Kopf verlieren " ? Natürlich gibt es
vielen Menschen , die auch in solchen Situationen , wie sie Brand¬
fülle ergeben, kaltes Blut bewahren und sich wirklich vorteilhaft
und ersprießlich an den Lösch - und Rettungsaktionen beteiligen .
Unter der Masse der Volksgenossen sind aber doch wieder viele,
die aus Schreck oder Verzweiflung völlig den Verstand verlie¬
ren wie man so zu sagen pflegt, die plötzlich nicht mehr zu den¬
ken vermögen , deren Entschlußkraft lahmgelegt ist, wenn sie
unvorbereitet ein solches Unglück überkommt. Und immer
kommt doch ein Brandunglück überraschend und unangemeldet .

Die einen nun , ans dieser Kategorie Menschen , werden an¬
gesichts des Unglücks apathisch , vermögen sich kaum zu rühren ,
können nicht einen Handgriff zur Rettung von Gegenständen
tun , ja sind vom Schrecken vielleicht so gelähmt, daß sie nicht ein¬
mal selbst zu ihrer persönlichen Rettung etwas unternehmen
können.

Solche Menschen sind allerdings für die Feuerwehr inso¬
fern einfach , weil sie förmlich zu einem Gegenstand, zu einem
Objekt werden , das lediglich vordringlich zu retten ist und das
nach der Rettung eben wegqeschafft wird , entweder zu Nachbarn
oder ins Krankenhaus . Besondere Scherereien sind aber für
die Feuerwehr mit solchen Menschen meist nicht verknüpft , es
wäre denn , daß der Brand schon zu weit fortgeschritten ist und
sich bei der Rettung auch eine direkte Gefahr für die Feuerwehr¬
männer verbindet . Immer aber ist es noch aussichtsreicher eine
Rettung vornehmen zn können, wenn sich eine Person vollstän¬
dig apathisch verhält , weil ja schließlich die Feuerwehr im Ret¬
ten geschult ist und ihr auch entsprechende Rettungseräte zur
Verfügung stehen , wie wenn sie sich gegenteilig verhält , wenn
sie wütend um sich schlägt und sich hysterisch gebärdet . Solche
Personen können zu ihrer Eigenleitung größtenteils ebensowenig
machen , wie die apathischen , weil ihnen ja die klare Ueverlc-
aung bei all ihren Unternehmungen fehlt. Entweder springen
sic bedenkenlos ans dem Fenster , da ihnen dies in ihrer Auf¬
regung als das kleinere Uebel erscheint und das , obwohl das
Feuer noch weit entfernt ist und die Feuerwehr zur ordnungs¬
mäßigen Rettung noch reichlich rechtzeitig gekommen wäre , oder
sie laufen im Drange nach der eigenen Rettnna erst in die Ge¬
fahr , ins Feuer hinein , stürzen sich in brennende Stiegenhäuser
und was dergleichen schon alles mehr vorgekommen ist. Das
dritte und übelste aber ist , daß sie auch andere Menschen , beson¬
ders Fenerwebrleute in Gefahr brinaen können. Nicht selten
scheitert eine Rettungsaktion an dem kysterischen und sinnlosen
Verhalten der zu rettenden Person . Es ist ja schon vorgekom¬
men , haß sich Menschen mit Händen und Füßen dagegen gewehrt
haben, über die Feuerwehrleiter gerettet zu werden , weil ihnen
das zu schrecklich erschienen ist , dafür aber dann in einem unbe¬
wachten Augenblick sinnlos in die Tiefe gesprungen sind . Dabei
sind aber diele Menschen meist nicht geisteskrank im eigentlichen
Sinne des Wortes , sondern überwältigt von Furcht , Angst und
allen möglichen Defekten. Vielfach ist es auch das Fehlen jeg¬
licher Willensstärke . Sie haben einfach „den Kopf verloren ".

Eine andere Art untauglicher Personen ans einem Branb -
platz sind , ebenfalls noch zu den „ rabiaten " zählend, diejenigen,
die wohl keine Furcht und keine Angst kennen , dafür sich aber
mit überhastetem Eifer an der Rettnngs - oder Löschaktion be¬
teiligen Diesen Menschen geht dann alles zu langsam , sie ha¬
ben an allen Anordnungen etwas ausznsetzen. schreien und wü¬
ten und versuchen , weil doch schließlich ihr HauS brennt , das
Kommando der Rettnngs - und Löschaktion an sich zu reißen .
Auch diese Menschen werden immer , da sie doch von einer syste¬
matischen und planvollen Arbeit keine Ahnung haben, mehr
Schaden anrichten , als sie von Nutzen sein können.

Und nun noch eine letzte Art von Menschen , die bei solchen
Situationen „den Kopf verlieren " : die im Grunde genommen
„kleinen Geister" des Lebens. Menschen , die in der Stunde der
Gesahr wie kleine Kinder werden , die die kleinsten Nichtigkeiten
für wichtig halten , weil sie , meist wie im Leben , Großes weder
zu denken noch zn fassen vermögen. Wie der Peter in dieser
Geschichte, dem die große Aufgabe gestellt wurde , sein Geld und
und seine Papiere aus dem Wandschrank in seinem Schlafzim-
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mer zu holen , der aber in seinen Gedanken so von Kleinigkei¬ten und Nebensächlichkeiten überwältigt wurde , daß er auf die
große Aufgabe völlig vergaß.

Zugegeben , der Speck im Kamin ist für den Landmann eine
wichtige Angelegenheit, auch Pfeifen sind für einen starken Rau¬
cher Gegenstände, von denen er sich schwer trennen kann, doch
werden diese Sachen niemals einen gesund und logisch denken¬
den Menschen veranlassen, wichtigeres dafür der Vernichtung
auszusetzen. Am meisten zeigt sich aber der kleine Geist im
Menschen , wenn er , ähnlich dem Neger oder anderer unkulti¬
vierter Menschenrassen , sein Denken an wertlosen Glasplunder
und noch wertlosere Nippfiguren hängt und was es dergleichen
an ausgesprochenen Nichtigkeiten noch mehr gibt. Diese Men¬
schen lassen sich auch durchwegs im Leben von allen Kleinigkeiten
beherrschen und vermögen Großes weder zu sehen noch wahr -
znnehmen.

Auch den Peter sprangen ja die erwähnten Kleinigkeiten
aus nächster Nähe an und wußten die ihm gestellte Aufgabe so
zn beschatten , daß er auf die Rettung des Geldes und der Pa¬
piere vergaß . Und diese Geschichte von dem „ Einen , der den
Kopf verlor "

, ist ans viele, wenn auch in allen möglichen Varia¬
tionen , anwendbar .

Was macht man aber nun mit solchen Menschen auf dem
Vrandplatz , ob sie nun gefährlich , apathisch oder harmlos sind ?
Denn eines haben ja alle gemeinsam: sie sind in ihrem Denken
und Handeln gehemmt , ihr vernünftiger , freier , entschlntzfähi -
ger Witte ist lahmgelegt. Sie gehören daher alle nicht auf einen
Vrandplatz .

In der Großstadt ist es hierin verhältnismäßig einfacher .
Der die Löschaktion leitende Offizier läßt planmäßig alles räu¬
men und den Vrandplatz von allen Zivilpersonen absperren.
Schwieriger ist es in dieser Beziehung auf dem Lande. Dort
kennt der Kommandant meist jeden Menschen und ist daher
leicht versucht , persönliche Rücksichten walten zu lassen . Beson¬
ders ist es nicht leicht, den Besitzer des brennenden Objektes von

der Mitarbeit auszuschalten, weil ja doch gerade von ihm wert¬
volle Dienste zu erwarten sind . Auch sieht natürlich der Kom¬
mandant einer ländlichen Wehr gerne in jedem Menschen eine
tüchtige Hilfe.

Die Gefahr aber , daß so der Brandplatz zu einem heillosen
Durcheinander wird , ist dadurch riesengroß. Ist jedoch der
Durcheinander einmal vorhanden , sind Zivilpersonen auf dem
Brandplatz , die kein Kommando und kein Signal verstehen,
dann ist es für einen Kommandanten sicher unendlich schwer ,
die Ordnung wieder herzustellen, zudem auch meistens die not¬
wendigen polizeilichen Kräfte dazu fehlen. In erster Linie müs¬
sen aber vom Vrandplatz jene Personen entfernt werden , auch
wenn sie die Besitzer des Brandobjektes sind , die in dieser Si¬
tuation den Kopf verloren haben.

Der Kommandant einer ländlichen Wehr darf daher nicht
bloß eine x - beliebige Person sein , sondern muß eine wirklich
autoritäre Führernatur verkörpern , dem sich alles bedingunas -
los unterordnet .

Eine letzte Nutzanwendung aus dieser Geschichte , die ich noch
erwähnen will und die in letzter Zeit auch in den Fachzeitschrif-
ten erneut angeschnitten wurde , ist die , daß der Kommandant
auch einen Plan über die Aufbewahrung von Geld und Wert¬
sachen in jedem Hause besitzen soll. Wollte ich in der vorste¬
henden Geschichte annehmen , der Peter hätte hierbei „den Kopf
völlig verloren "

, es hätte ihn das Gedächtnis vollständig ver¬
lassen , dann hätte ich mit dem Haus auch alle Papiere und Bar¬
mittel verbrennen lassen müssen . Wie oft aber geschieht dies in
Wirklichkeit ? Hätte dagegen der Kommandant eine Liste von
den , vielfach der Diebe wegen versteckten , Wertsachen zur Hand ,
dann könnte er , unabhängig von den Eigentümern , die mehr
oder weniger den Kopf verloren haben, meist rechtzeitig an die
Bergung der Kostbarkeiten schreiten . Ein sicher nicht unbe¬
trächtlicher Teil des Volksvermögens , das so der Vernichtung
anheimfällt , könnte auf diese Weise gerettet werden. Und Ret¬
ten ist doch die Aufgabe der Freiwilligen Feuerwehren .

L-UlIwSg Jung LUN, VvlIsvKInSs
Am 2 . April 1038 jährte sich zum 100 . Male der Tag an dem

L . Jung , der Begründer und Förderer des Feuer¬
löschwesens in Bayern und langjährige 1 . Vorsitzende
des deutschen Feuerwehrverbanöes geboren wurde . Schon in
der Jugend folgte L . Jung dem Vater , der in Darmstadt städti -

» scher Brunnenmeister war , gerne auf die Brandplätze . 1880 trat
er in das Büro der Aachener und Münchener Feuerversicher-
uugsgesellschaft ein und fand in Darmstadt , Dresden , Berlin und
Bremen Verwendung . Anschließend wird er als Inspektor
nach München versetzt , das ihm zur zweiten Heimat wurde .
Hier hatte er Gelegenheit auf den zahlreichen von ihm besuch¬
ten Brandstellen die Unzulänglichkeit ' des damaligen Feuer¬
schutzes kennen zu lernen . Es gehörte nicht zu Seltenheiten ,
wenn Brände ganze Dörfer zerstörten , denn schlagfertige Feu¬
erwehren und leistungsfähige Löschgeräte waren nicht vorhanden .
Nach solchen Beobachtungen reiste in L . Jung der Gedanke , die¬
sem Uebcl durch Gründung von Freiw . Feuerwehren entgegcn-
zuwirken .

Im Jahre 1860 gründete er mit Freunden und Gleichge¬
sinnten die Freiw . Feuerwehr München und wird deren Vor¬
stand . Bald gewinnen seine Anregungen im ganzen Lande
feste Gestalt und von Jahr zn Jahr werden neue Feuerweh¬
ren aufgestellt. Sehr früh erkannte L . Jung die Notwendig¬
keit eines festen Zusammenschlusses aller Feuerwehren zu ei¬
nem Landesverband und ihrer Betreuung durch ein Fachblatt.
Er läßt deshalb ab 1 . Januar 1868 die „Zeitung für Feu¬
erlöschwesen " erscheinen »nd wird von der 1 . bayerischen
Landes -Feuerwehr -Versammlung zum Vorsitzenden des Lan-
des- Feuerwehrausschusses bestimmt.

Nach Gründung der jetzt noch bestehenden Sterbekasse
der Freiw . Feuerwehren Bayerns war sein nächstes Ziel die
Sorge für die im Dienste erkrankten und verunglückten Feuer¬
wehrmänner und deren Hinterbliebenen . Trotz der Schwierig¬
keiten die der bayerische Reichsrat bereitete , gelang es L . Jung ,
die Mittel hierzu aus den Beträgen zur staatlichen Brandver -
sichcrung zu erhalten und damit die Grundlage zu dem für die
Entwicklung des Feuerlöschwesens so wichtigen Artikel 80 des
Brandvcrsicherungsgesctzes zu schassen . 1878 richtete er die
Kreis - und Bezirksverbände ein und setzte die Errichtung des
auf Staatskosten unterhaltenen Feuerwehrkorps durch .

Im Herbst des Jahres 1877 wird L . Jung zum Vorsit¬
zenden des deutschen Fcuerweh « aussch u s scs
gewählt und leitet als solcher in vorbildlicher Weise die Feuer¬
wehrtage in Stuttgart . Dresden und München.

llm sich von der Tüchtigkeit und Schlagsertigkeit der Weh¬
ren zu überzeugen , nimmt er versönlich zahlreiche Inspektionen
der Feuerwehren des ganzen Landes vor . In München richtet
er eine ständige Feuerwache ein , aus der später die Bernfs -
feuerwehr hervorgeht . Der Feuerschutz der Theater und vieler
öffentlicher Gebäude wird nach seinen Vorschlägen verbessert .

Groß sind die Verdienste von L . Jung im feuerwehrtcchni-
schen Schrifttum . Er verfaßte zahlreiche Bücher und Druck¬
schriften um die Ausbildung der Wehren zu fördern und bas
Interesse der Behörden am Fenerlöschdienst zu wecken . Auch
eine Reihe erzieherischer Schriften hat L . Jung verfaßt , diesel¬

ben sind heute noch wert , gelesen zu werden. Schließlich sei
auch noch seiner sozialen Bestrebungen gedacht , wobei
hauptsächlich die Gründung einer freiwilligen Sanitätskolonne
und die Errichtung eines Vereins Knabenhort zur Betreuung
armer Kinder in den schulfreien Stunden zu nennen ist.

Das unermüdliche Wirken L . Jungs zum Besten des
Volkswohls ist seitens der staatlichen Behörden und der dama¬
ligen Landesfürsten dankbar anerkannt worden. Die Verlei¬
hung des Titels eines Kgl. Rates und die Verleihung zahlrei¬
cher Auszeichnungen sind ein äußeres Zeichen hierfür .

Zu Beginn des neuen Jahrhunderts wnrde L . Jung lei¬
dend und mußte sich immer mehr von den Geschäften der Feuer¬
wehr zurückziehen . Sein letztes Schaffen galt der Errichtung
eines Fenerwehrinvalidenheims . Am 12. September 1006 setzte
der Tod seinem tatenreichen Leben ein Ende. Seine letzte
Ruhestätte hat er im Waldfriedhof in München gefnnden , wo
ihm die bayerischen Feuerwehren in Dankbarkeit ein Ehren¬
grabmal errichtet haben.

IN flsminvn
In einer Kasseler Teerwaren - und Dachpappenfabrik ent¬

stand eine schwere Explosion, die sich derart heftig entlud , daß

Erschütterungen in weitem Kreis wie bei einem Erdbeben ein¬
traten . Ein gewaltiger Brand brach aus und zerstörte die Fa¬
brik : die gesamte Kasseler Feuerwehr bekämpfte den Brand , der
erst nach mehr als 6 Stunden eingedämmt werden konnte. Das
Bild zeigt die brennende Teerwarenfabrik .
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Hus ißvi* kosvksttsslollo ilvn fsuonlooknisokon Konmonslvllv
Berlin W 3S» Bendlerstraße 18.

Am 19 . Februar 1935 fand in Mannheim eine Sitzung desNormenausschusses, Armaturengruppe I , Groß - . Gas - und
'
Was¬serarmaturen statt . Die Feuerwehrtechnische Normenstelle wardurch Baurat Dr . Kalaß , Baurat Günther (Berliner Feu¬erwehr ) und Dipl .-Jng . Strohscheer vertreten . Die Tages¬ordnung lautete :

1 . Beschlußfassung über DIN n 8221 , „Unterflurhydrant für
Feuerlöschzwecke ".

2. Beschlußfassung über DIN D 3222 , „Ueberflurhyörant für
Feuerlöschzwecke ".

3. Verschiedenes.
Obige Entwürfe , die in den DIN -Mitteilungen vom Okto¬ber 1934 , Heft 19/29 veröffentlicht und mit unseren Mitteilun¬

gen vom November 1934 versandt wurden , wurden , abgesehenvon einigen Aenderungen textlicher Art , endgültig zum Beschlußerhoben.
Wir bitten unsere Abnehmer, sich dafür einzusetzen , daß vonnun an ausschließlich genormte Hydranten in die Was¬serrohrnetze unserer Gemeinden eingebaut werden . Die Um¬

stellung auf die Normhyöranten wird in den Gemeinden, in de¬nen bisher eine andere Hydrantenbauart verwendet wurde,nicht ganz ohne Schwierigkeiten sein und auch nicht unwesent¬
liche Kosten verursachen.

Mit Rücksicht auf die Durchführung weitgehender nachbar¬licher Lösch Hilfe und mit Rücksicht ans den Luftschutz
müssen aber diese Schwierigkeiten überwunden werden können.

»
Die in unfern Oktober-Mitteilungen 1634 unter Punkt 21.Absatz II aufgesührten Normblätter , welche auf der letzten

Hauptversammlung am 29 . August 1934 endgültig verabschiedetworden sind , liegen zur Zeit beim Deutschen Normenausschuß
zur endgültigen Herausgabe : sie werben jedoch künftig bei An¬

forderungen nicht mehr vom Deutschen Normenausschuß ver¬sandt. Etwaige Bestellungen sind von nun an an unsere Ge¬
schäftsstelle zu richten, die zwar nicht die endgültigen Blätter ,sondern die letzte Fassung der Entwürfe versendet.

*
In dem Normblattentwurf Dlbi blM 525 „Ueberdruck -

messer und Unterdruckmesser für Kraftspritzen "
ist gefordert , daß die Druckmesser überdrucksicher herzustellensind. Die Üeberdrucksicherheit war mit mindestens 490 lin ^ 8
festgesetzt worden .

Uns ist nachträglich bekannt geworden, daß die Herstellungdes überdrncksicheren Druckmessers der Fa . Schäffer L Buden¬
berg Ä . m . b . H . , Magdeburg - Äuckau , geschützt ist. Da in denNormen Bauarten , die einer Firma geschützt sind , nicht oder nurmit Zustimmung aller Kreise , d . h . also auch der Hersteller¬
kreise , ausgenommen werden dürfen , so müssen wir nochmals
durch Rundfrage feststellen , ob die Feuerwehren die überdruck¬
sichere Ausführung der Druckmesser sür ein unbedingtes Er¬
fordernis halten .

Berufene Herstellerfirmen auf diesem Gebiet, wie z. B . die
Sächsische Manometerfabrik , die Firma Haenni L- Co . n . ä . er¬klären , daß eine Üeberdrucksicherheit der Druckmesser bis¬her nicht gefordert wurde , wenn die Druckmesser bis zu 259
in >V8 überbeansprucht werden können, d . h . wenn die Teilungder Druckmesser bis 259 m IV8 vorgenommen wird . Da die
Gesamtförderhöhe am Druckmesser für die Kraftspritzen 39 Me¬
ter beträgt , so ergibt das für Druckschläge noch eine dreifache
Sicherheit .

Wir möchten die Feuerwehren um Rückaußerung bitten , ob
man sich mit dieser Sicherheit zufrieden geben kann , oder ob
man durchaus eine besondere Druckmesserbauart mit überbruck¬
sicherer Plattenanordnung fordern muß.

Für umgehende Rückaußerung wären wir dankbar.

8 >vkvnung msnsvkivnvnilon Kolonnen
Der Preußische Minister des Innern erließ folgende

Anordnung , deren Befolgung auch außerhalb Preußens die Ver¬
kehrssicherheit wesentlich fördern könnte : Die immer noch vor¬
kommenden schweren Unfälle marschierender Kolonnen sind
nicht nur auf gewissenloses Verhalten von Kraftfahrern zurück¬
zuführen , sondern haben vielfach in der ungenügenden Beachtung
der Sicherungsvorschriften seitens der Führer marschierenderKolonnen ihren Ursprung . Ich teile deshalb zusammenfassend
die für die Sicherung marschierender Kolonnen erlassenen
Schutzvorschriften der NStVO . nebst Ansf . -Anw . nochmals mit.
(Anlage .) Sicherung marschierender Kolonnen .
>. Für die Kolonnen selbst : Bei Dunkelheit oder starkem Nebel
müssen an geschlossenen Abteilungen nach vorne ihre seitliche
Begrenzung und nach hinten ihr Ende durch Laternen oder
Rückstrahler (nach vorne weiß oder schwach gelb , nach hintenrot ) erkennbar gemacht werden (§ 29 RStVO .) . Bei Kennzeich¬
nung der seitlichen Begrenzung oder des Endes geschlossener
Abteilungen durch Laternen müssen der linke Flügelmanndes ersten und des letzten Gliedes je eine Laterne tragen : die
Kennzeichnung kann auch durch voran oder hinterher marschie¬
rende Laternenträger erfolgen. Bei der Kennzeichnung durch

Rückstrahler müssen im ersten und letzten Glied mindestens je
2 Leute damit ausgerüstet sein . Rückstrahler dürfen nicht höher
als in Kniehöhe über dem Erdboden befestigt oder getragen
werden. Die Kennzeichnung des Endes kann auch durch hinter¬
her fahrende Fahrzeuge erfolgen , die entsprechend kenntlich ge¬
macht werden . Die Kennzeichnung durch voranfahrende Fahr¬
zeuge ist nur zulässig , wenn das Nachfolgen einer geschlossenen
Abteilung entgegenkommenden Kraftfahrzeugführern erkennt¬

lich gemacht wird . Gliedert sich eine zu beleuchtende Abteilung
in mehrere deutlich voneinander geschiedene Einheiten , so ist jede
in der angegebenen Weise kenntlich zu machen (Ausf . - Anw . zum
8 29 Abs. 1 RStrVO .) . 2 . Im Hinblick ans den übrigen Ver¬
kehr : (1 ) Jeder Teilnehmer am öffentlichen Verkehr hat sich also
zu verhalten , daß er keinen anderen schädigt oder mehr als nach
den Umständen unvermeidbar behindert oder belästigt (8 25
RStrVO . ) . (2) Die Geschwindigkeit ist so einzurichten, daß nö¬
tigenfalls rechtzeitig angehalten werden kann (Ausf . - Anw . znm
8 26 , 1 (2) RStrVO . ) . (3) Deutlich hörbare Warnzeichen sind
zu geben , wenn durch bas Herannahen des Fahrzeuges andere
Verkehrsteilnehmer gefährdet werden können (Ausf .-Anw . zum
Z 25, 1 (3) RStrVO .) .

Kin Kollungsmillvl bv > 6sSHss0I*g >§1ung0N - kn- sl - slmung rlui-vl,
Einen hohen Prozentsatz aller tödlichen Nnglücksfälle bilden

die Vergiftungen durch Kohlenoxyd . Entsteht doch Kohlen¬
oxyd überall da , wo Kohlen und kphlenstosfhaltige Substanzen
bei ungenügendem Sauerstosszutritt verbrannt oder erhitzt wer¬
den . So ist Kohlenoxyd vorhanden im Leuchtgas, mit dem wir
kochen und unsere Wohnungen beleuchten, in den Abgasen der
Kraftfahrzeuge , in den Hochofengasen , im Lokomotivrauch, in
den Sprenggasen bei Explosionen. Selbst der wärmende
Stubenofen kann todbringende Dünste aushauchen , wenn sein
Abzug verstopft ist oder zu frühzeitig verschlossen wird . Das
seiner Farblosigkeit und Geruchlosigkeit wegen unerkennbare
Kohlenoxyd ist ei » gefährliches und tückisches Gift . Ahnungs¬
los atmen wir es ein . Nachdem es aber von den Atmungs¬
organen ausgenommen und durch sie dem Blute zugeftthrt ist .
beginnt es, unseren Lebenssaft zu zersetzen .

Schon ein Kohlenoxydqehalt von 9,15 Prozent kann zu
schweren gesundheitlichen Schädigungen führen , ein Anteil von
9 .37 Prozent führt bei zweistündiger Einwirkung den Tod her¬
bei . Selbst bei nicht tödlichem Ausgang können schwere Folge¬
erscheinungen in Gestalt von Lungcnkrankheiten , Zuckerkrank¬
heit, Lähmungen und Geistesstörungen austreten , die oft nur
langsam oder gar nicht mehr zu beheben sind . Die Behandlung
durch Sauerstoffinhalation kann lediglich die Regeneration des
Blutes unterstützen und versagt in den schweren Fällen , wo die
roten Blutkörperchen , mit Kohlenoxyd gesättigt , keinen Sauer¬
stoff mehr aus den Lungen aufznnehmen vermögen und töd¬
liche Erstickung unmittelbar droht.

In diese über Tod und Leben entscheidende Phase springt
das Methylenblau rettend ein. Dieser Stoff hat nämlich die
Fähigkeit , durch Sanerstoffübertragnna auf bas lebende Gewebe
gleichsam eine Hilfsatmnng zu bewerkstelligen . Denn Methylenblau
oxydiert das zweiwertige Eisen der Körperzellen und des Blut¬
farbstoffes, bas sog . Atmungsferment , zu dreiwertigem Eisen,
das dann die organische Substanz solange oxydiert , bis alles
Methylenblau in Leukomethylenblau verwandelt ist . So wird
selbst bei völliger Vergiftung des Atmungsfermcntes durch
Giftgase von der Art des Kohlenoxyds die Sauerstossversorgung
der Gewebe ermöglicht.

Sowohl durch Versuche an Tieren , als auch an vergifteten
Personen wurde die lebensrettcnde Wirkung des Methylenblau
erprobt . Etwa 19 ccm einer einprozentigen Lösung in die
Vene eingespritzt. ergeben oft verblüffende Wirkung . Binnen
weniger Minuten schon vertieft sich die Atmung , die erloschenen
Reflexe kehre » wieder , der Vergiftete erwacht zum Bewußt¬
sein . Verzögert sich in Einzclfällen der Erfolg , so kann die
Einspritzung ohne Schädigung wiederholt werden.

So kann durch das Wunder einer in den Blutbahnen vor
sich gehenden künstlichen Atmung manches Menschenleben erhal¬
ten werden , das vordem rettungslos verloren war .

Diese Feststellung ist besonders für Feuerwehren wertvoll ,
die durch ihren Dienst in Ernstfällen häufig derartigen Vergif¬
tungsgefahren ausgesetzt wird.
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Hus lisn Vailisvksn Vllsknvn
l Achern. (Generalversammlung .) Im „Alten

Bahnhof " fand am 16. März die Generalversammlungder Freiw . Feuerwehr Achern statt , die . seitens der Kameraden
ausgezeichnet besucht war . Nach einem Eröffnungsmarsch der
Stadtkapelle , die unter Herrn Musikdirektor Kerns Leitung auchau diesem Abend wieder ihre zündenden Weisen erschallen ließ,hieß Kommandant Josef Knapp die Ehrengäste herzlich will¬kommen, um sodann einen Rückblick auf die Tätigkeit der Wehrim vergangenen Jahre zu geben . Dabei stellte er fest , daßdiese sehr viel umfangreicher als früher geworden sei , da die
Ausbildung des Einheitsfeuerwehrmannes umfassend durchge¬führt werden mußte.

Nach einem Musikstück hielt Herr Prof . Maier einenkurzen instruktiven Vortrag über den Luftschutz , seineNotwendigkeit und Durchführung . Der Redner umriß die ge¬waltigen Luftrüstungen unserer Nachbarländer und leitete ausihnen die absolute Notwendigkeit ab , sich gegen etwa einmal
möglich werdende Luftangriffe zu schützen. Lebhafter Beifalldankte dem Redner und Kommandant Knapp versicherte , daßdie Wehr bereits in nächster Zeit sich aktiv an den Luftfchutz-
maßnahmen beteiligen werde.

Adjutant Hehn erstattete einen vorbildlich abgefaßten Tä¬
tigkeitsbericht , der alles umfaßte , was das Jahr 1934der Wehr an Aufgaben und Ereignissen brachte . Nachdem derToten des Jahres ehrend gedacht worden war , zeigte der Be¬
richt in statistischer Genauigkeit die Bewegung des Mitglieder¬standes auf und gab die Namen der Kameraden bekannt, die sichdurch langjährige , treue Dienste auszeichneten. Nicht wenigerals 18 Wehrmänncr konnten für 10- bis 40jährige Dienstzeit mitden entsprechnden Auszeichnungen bedacht werden.

Adjutant Hehn nahm an einem Führerkurs der Feuer¬
wehrfachschule in Schwetzingen teil .

Am 23 . Mai brach im Krankenhaus ein Dachstuhlbrand aus ,der infolge raschen Eingreifens der Wehr rasch gelöscht wer¬den konnte.
Der Hinweis auf die Feuerschutzwoche wird im Bericht zumAnlaß genommen, über den Zweck des Feuerschutzes eingehend

zu berichten.
Die Spätjahrshauptprobe wurde am 23 . Oktoberin der Anstalt Jllenau abgehalten. Der Angriff wurde gemein¬

sam mit der Anstaltswehr öurchgeführt und das Zusammen¬arbeiten der beiden Wehren hat tadellos geklappt.Am 26 . November wurde unsere Wehr zu einer Nacht¬übung in die Glashütte alarmiert . 7 Minuten nach Ertönender Sirene war Sie gesamte Wehr einsatzbereit am Brandobjektund hat eine Hebung gezeigt , die auch der schärfsten Kritik
standhalten kann.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurde unsere Automobil¬
spritze 2 mal nach auswärts alarmiert und zwar am 18. Mai
nach Otterchöfen und am 21. Januar d . I . nach Kappelrodeck .Kommandant Knapp dankte Adjutanten Hehn für die
ungemein große und mustergültige Arbeit , die er im abgelaufe¬nen Jahre geleistet habe und verwies dabei insbesondere aufdie Neuanlage der Stammrolle und die Inventarisierung des
Gerätehauses . Die Kameraden unterstrichen den Dank an Ad¬
jutant Hehn durch demonstrativen Beifall . Den Kassenbe¬

richt , der einen günstigen Stand der Finanzen aufweist, er¬stattete Kommandant Knapp , der trotz seiner großen Inan¬spruchnahme auch die Rechnergeschäfte besorgt hatte. In Zu¬kunft wird Obmann Hans Kern die Rechnergeschäfte besorgen,der vom Kommando hierzu bestimmt wurde . Der Stadtver¬waltung dankte der Kommandant bet dieser Gelegenheit für dietatkräftige Unterstützung der Wehr . Namens der Kassenprüfergaben die Kameraden Habermehl und Rieger bekannt, daß dieKorps - und Sterbekasse sich in mustergültiger Ordnung befin¬den und gewissenhaft geführt worden sind . Dem Rechner derSterbekasse, Kamerad Fischer dankte der Kommandant fürseine ausgezeichnete Kassenführung. .
Bürgermeister Kraemer nahm Veranlassung, der Feuer¬wehr die herzlichen Grüße der Stadt zu übermitteln , die stolzauf ihre Wehr sei , welche die Ideale des dritten Reiches, Kame¬

radschaft , Opferbereitschaft und Gemeinsinn, auf ihre Fahne ge¬schrieben habe. Dank und Anerkennung verdiene auch basKommando dafür , Saß es Opfer an Freizeit und finanzielleOpfer gebracht habe . Wegen ihres opferbereiten Einsatzes wer¬de die Feuerwehr überall als vollwertige Formation anerkanntund gewertet.
Wir wollen, so schloß Herr Bürgermeister Kraemer seineWorte , alle mithelfen, jeder an seinem Platze, daß Deutschland,unser geliebtes Vaterland wieder erstarke. Unsere ganze Kraftgehöre dem Vaterland und unserer lieben Heimatstadt. Darumfolgen wir begeistert unserem Führer und seiner Regierung .Starker Beifall dankte dem Redner für seine Worte.Zum Schluffe wurden noch interne Angelegenheiten erörtertund dabei sestgelegt , daß auch in diesem Jahre wieder einGartenfest und zwar im Garten der Insel Helgoland veranstal¬tet wird . Mit einem schneidigen Marsche und mit dem wohl¬verdienten Dank an die Stadtkapelle schloß KommandantKnapp die Generalversammlung .

Baden-Baden. sGeneralversa , mmlnjngen .) Unterdem Vorsitz ihres Kommandanten , Bezirksbrandmeister Adolf
Kauffmann , hielt die Freiw . Feuerwehr Baden -Baden (Alt¬
stadt ) am 23 . März , abends , in der „Aurelia " ihre sehr stark be¬
suchte und harmonisch verlaufene Generalversammlungab , die beredtes Zeugnis ablegte von dem Geist der Kamerad¬
schaft und Verbundenheit , der Führung und Gefolgschaft beseelt.Einleitend gedachte der Vorsitzende der Toten des letztenJahres , zu deren stiller Ehrung sich die Anwesenden von den
Sitzen erhoben, indetz die Feuerwehrkapelle das Lied vom toten
Kameraden intonierte .

Der Gesamtmitgliederstand (Aktive , Inaktive ,außerordentliche Mitglieder nsw . ) ging im Berichtsjahre von
286 auf 265 Mann zurück . 17 mal wurde die Wehr alarmiert ,darunter befanden sich 4 böswillige Alarme . — Außer zweiProben des gesamten Korps fanden 16 Kompanieproben statt,dazu 8 Proben der Einheitsfeuerwehrleute . Ferner wurden 296
Wachen zu durchschnittlich 8 Mann gestellt . Das erhehliche Matz
verwaltungstechnischer Arbeit wurde in 14 Sitzungen der zu¬
ständigen Instanzen bewältigt . Zwei Mitglieder der Wehr ,die Kameraden Leutnant Fischer und Obmann Müller ,

Der Brand am Pariser
Justizpalast
In dem historischen Iustizpalast in Paris
brach ein Dachstuhlbrandaus, der zunächst
einen bedrohlichen Umfang anzunehmen
schien . Durch das schnelle Eingreifen der
Feuerwehr konnten die Flammen jedoch
eingedämmt werden , so daß nur ein Teil
des Dachgeschosses dem Feuer zum Opfer
fiel . Eine große Menschenmenge beobach¬
tete die Löscharbeiten .
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nahmen mit Erfolg am Führerknrs der Feuerwehrfachschuleteil .
Bezüglich der Kammer konnten nicht alle Wünsche nach

Ergänzungen erfüllt werden . Auch hier machte sich die Finanz¬
lage der Stadt hemmend bemerkbar .

Den Kassenbericht erstattete in klarer und erschöpfen¬der Weise Korpszahlmeister Mang ei . Korpskasse und Ster¬
betasse verfügen über Mittel , die ihnen die Erfüllung ihrer
Aufgaben ermöglichen . Die Sterbekasse , deren Mittel durch die
Inflation aufgezehrt waren , wurde 1927 durch eine eingeleitete
Sammlung neu gegründet . Ihr Bestand dürfte heute als durch¬aus gesichert bezeichnet werden .

Der Kassenbericht fand beifällige Ausnahme . Leutnant
Hummel beantragte namens der Rechnungsprüfer , dem

Kvrpszahlmeister Entlastung zu erteilen und ihm gleichzeitigden Dank für seine ausgezeichnete Kassenführung auszusprechen .Ein überaus wichtiger Punkt der Tagesordnung betraf die
Vornahme einer Satzungsänderung . Der auf eine Um¬
formung und Sicherstellung der Sterbekasse getätigte Beschluß
vom 9 . Oktober 1984 wurde in namentlicher Abstimmung ein¬
mütig nach den Anträgen des Verwaltungsrates bestätigt . Ent¬
gegen anderer Auffassung wurde festgestellt , daß es sich bei den
beschlossenen Maßnahmen nicht um eine Auflösung der Ster -
bekasse handle — für welchen Fall bestimmte , statutarische Fest¬
legungen zu berücksichtigen wären — sondern lediglich um eine
den Bestand der Sterbekasse sichernde Neuordnung .

17 Kameraden konnten für 10- bis 30jährige aktive Mit¬
gliedschaft entsprechend ausgezeichnet werden .

Zu Verschiedenes gab Kommandant Kauffmann be¬
kannt , daß er folgende Ernennungen vollzogen habe :
habe : Leutnant Fischer zum Hauptmann und Obmann Gu¬
stav Müller zum Leutnant der 1. Kompanie .

Nachdem Hauptmann Fischer namens der Ernannten
herzliche Worte des Dankes gesprochen und Leutnant Alfred
Mayer mit ehrender Anerkennung des Wirkens des Kom¬
mandanten und seines Stabes gedacht hatte , wies Kommandant
Kauffmann auf die erhöhte Bedeutung der Freiw . Feuerwehrenim dritten Reiche hin , ex gedachte in begeisterten Worten des
Führers , dem sein dreifaches Siegheil galt . Mit dem
Gesang der Nationalhymnen schloß die einmütig verlaufene
Versammlung .

*
Zur 66 . Generalversammlung hatte das Feuerwehrkom¬

mando Baden - Baöen - Lichtental die Kameraden am
23. März in den Cäcilienberg -Saal gerufen . Kommandant Max
Deubel entbot allen Erschienenen kameradschaftlichen Gruß
und hieß vor allen Dingen die Ehrenmitglieder und Vertreter
der Freiw . Sanitätskolonne willkommen .

Leutnant Schriftführer Hubertus Ihrt erstattete den Ge¬
schäftsbericht und gedachte der in die Ewigkeit eingegan -
genen Kameraden , zu deren ehrendem Gedenken sich die Anwe¬
senden von ihren Sitzen erhoben . Die Kassenführung durch
Leutnant Rechner F . Hetlinger befand sich in bester Ord¬
nung und konnte trotz mannigfaltiger Ausgaben ein erfreuliches
Plus aufweisen .

Hauptmann Stadtrat Bürkle berichtete eingehend über
die im Stadtteil Lichtental neuangelegten Weckerlinie . Zu ge¬
gebener Zeit sollen , wie die Altstaötwehr , auch die Wehren von
Lichtental und Weststadt mit neuzeitlichen Geräten (Motorsprit¬
ze, drehbare Leitern usw .) ausgerüstet werden . Der Redner
appellierte an das Pflichtbewußtsein der Wehrkameraden und
wies auf den Führer und Reichskanzler hin , der , im Kleinen
angefangen , ein so großes Werk vollbrachte . Um der gesamten
Feuerwehr Baden -Badens zu dienen , habe er , der Redner , ei¬
nem vielsach geäußerten Wunsche nachgegeben , nach einem Vor¬
bereitungskursus das Oberkommando sämtlicher Baden -
Badener Wehren zu übernehmen .

Mit einem dreifachen Siegheil und dem Absingen der bei¬
den Nationalhymnen , die von dem Lichtentaler Musikverein in¬
toniert wurden , klangen die Ausführungen aus .

Es folgten die Ehrungen für 10- , 12- und 30jährige
Mitgliedschaft . Die Führer der einzelnen Kompanien erstatte¬
ten sodann Bericht über die Probcnbesuche und die Kammer¬
verwalter gaben Auskunft über den Bestand der Requisiten .
Nachdem Ehreukonunandant Ehinger noch einige kurze Aus¬
führungen gemacht , Alois Maier namens der Dekorierten
gedankt und Korpsdieuer K . Steimer dem Verwalrungsrat
für die ausgezeichnete Führung der Wehr den Dank abgestattet
hatte , wurde die Generalversammlung geschlossen.

*

St . Blasien . lH a n p t v e r s a m m l u n g .) Auf Samstag ,23 . März , hatte die Freiw . Feuerwehr ihre Mitglieder zur
Jahreshauptversammlung in das Kaffee Ell zusam -
mcngerufcu . Kommandant Ernst Nogg eröffnete die Ver¬
sammlung . Er gedachte mit ehrenden Worten des verstorbenen
Generalfeldmarschalls und Reichspräsidenten von Hindenburg .Tie Kameraden erhoben sich von den Sitzen und die Feuerwehr¬
kapelle spielte das Lied vom „Guten Kameraden "

. In seinen
weiteren Ausführungen gedachte er unserer , befreiten Brüder
an der Saar und gelobte im Zusammenhang hiermit dem
Führer unverbrüchliche Treue . Das Lied der Deutschen und
das Horst Wessellied bildeten den Abschluß und gaben die Ein¬
leitung zur 70 . Hauptversammlung . Kamerad Alois Herr gab

den Jahresbericht bekannt . Glücklicherweise mußte SieWehr nicht allzu oft gerufen werden, - wo sie gerufen wurde , ar¬beitete sie schlagfertig . Die Proben im vergangenen Jahr konn¬ten sich eines guten Besuches erfreuen . In dem Bericht kamauch der Dank an die Stadtgemeiude , an deren Spitze Bürger¬meister Stengele steht , der immer ein großer Gönner undFörderer der Wehr ist , zum Ausdruck . Kamerad Staöel -berg er gab den Kassenbericht bekannt , und man mußhier sagen , daß man eine angenehme Ueberraschung erlebenkonnte . Leider mutzte Kamerad Stadelberger , wegen Uebernah -me anderer und der damit verbundenen Mehrarbeit , seinenPosten niederlegen , den er sechs Iabre mit grober Gewissen -
Hastigkeit und Genauigkeit ausgeiüllk hat . .Kommandant Roggdankte für die treue Unterstützung und gab seinem BedauernAusdruck , einen so zuverlässigen Mitarbeiter verlieren zu müs¬sen. Er gab dann die Neueinteilnug der Wehr bekannt , die
Durchführung wurde auf einen späteren Zeitpunkt festgelegt .In Vertretung des Bürgermeisters sprach dann Gemeinderat
Gießler, - er dankte zunächst für die freundlichen Begrüßungs¬worte und übermittelte die Grüße des Bürgermeisters .Der zweite Kommandant A . Jsele meldete sich dann zuWorte und betonte , baß er sich noch einer Pflicht zu entledigenhabe . Diese angenehme Pflicht liege darin , unserem Komman¬danten E . Rogg für seine aufopfernde und zielbewußte Arbeit im
Interesse der Wehr , im Namen oller Kameraden zu banken .Er erwähnte weiter , daß unser Kamerad zum Bezirksbrand¬
meister ernannt wurde und daß diese Ehrung für die gesamteWehr eine Ehre sei .

Donaueschingen . (Eine bedeutsame Generalver¬
sammlung .) Am 24 . März fand im Gasthaus zum „Ster¬
nen " eine überaus wichtige Generalversammlung statt , bei
welcher Kommandant Baumeister neben anderen Ehrengä¬sten auch S . D . den Fürsten Max Egon zu Fürsten¬
berg begrüßen konnte .

Kommandant Baumeister gab dann den Tätigkeits¬bericht in peinlich genauer Gewissenhaftigkeit und Ausführ¬lichkeit . Bon besonderem Interesse waren insbesondere die
Anordnungen zum Dienstausgleich zwischen den Organisationender SS , SA , SAR und der Freiw . Feuerwehr . Die im Reichzur Durchführung kommende Umgestaltung des Schlauchmate¬rials zur Reichsuormalkupplung wird in unserem Bezirk ,nach einem Erlaß der Führung , er stim Jahre 1936 durchgeführt .In der Stadt Donaueschingen selbst waren im letzten Be¬
richtsjahre nur einige kleinere Brandschäden zu verzeichnen , dieim ersten Aufkeimen bekämpft werden konnten . Der auto¬
mobile Löschzng wurde nach fünf Gemeinden gerufen , wo
er mit Erfolg die Brandbekämpfung durchführte . Die weite¬
ren Ausführungen galten der Förderung des Feuerschutzes
durch Staat und Gemeinde , den grundlegenden Aenderungenim Verwaltungswesen der Feuerwehr und ihrer öffentlichen
Anerkennung in einem kommenden Reichsgesetz . Auch die
Frage des jugendlichen Nachwuchses sieht ihrer Regelung ent¬
gegen .

Der nächste Kreistag findet in Dauchingen statt .Neue Zeit bringt neue Aufgaben , so wird in der zukünftigen
Ausbildung der Wehrmänner auch dem Gas - und Luftschutz er¬
höhte Aufmerksamkeit zugewendet werden . Nach einem Be¬
richt über die Feuerschutzwoche und die Feuerwehr¬
fachschule in Schwetzingen kam die bittere Ueberra¬
schung des Tages : Herr Kommandant Baumei¬
ster teilte mit , daß er nach einer 36jährigen Tätigkeit für die
gemeinnützige Sache der Feuerwehr im Herbst sein Amt
uiederlegen werde .

Unter dem Eindruck dieser Mitteilung war der Schlußappell
seiner Ausführungen von besonders tiefem Eindruck .

Noch eine letzte Mahnung an seine Wehrleute zur äußersten
Pflichterfüllung , von einem Manne der , zeitlebens in reicherArbeit für Volk und Vaterland selbst nach diesem Grundgesetz
gehandelt hat . Restlose Einstellung zur nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft liegt heute darin begründet .

Den Kassenbericht erstattet Kamerad Rechner Aber -
l e , der das vom Kommandanten Gesagte noch eingehender
darlegt . Die in voller Ordnung befindliche Kassenführung
wird anerkannt und verdankt .

Herr Bürgermeister Sebelmeyer fordert die Wehrmän -
uer auf , dem Wehrsührer bis zu seinem endgültigen Rücktitt
noch einmal in diszipliniertem Pflichtbewußtsein , so wie bisher ,Gefolgschaft zu leisten . Tie Stadtverwaltung sei stolz
auf ihre Freiw . Feuerwehr . Mit dem Rücktritt des
Herrn Kommandanten , nach seiner 86jährigen Tätigkeit , scheideein Mann aus der Wehr , der in diesen langen Jahren nie
versagt habe . Das sei das Große an einem Führer , wenn er
den einmal erkannten Weg bis zum Ende zu gehen wisse. Mit
dem Tank der Stadtverwaltung für den beispiellosen Ausstiegder Wehr , unter Baumeisters Führung , beschließt der Bürger¬
meister die ehrenvollen Ausführungen .

Den Dank der Wehrmänner entbot Hauptmann Keßler :
wir alle kennen unsern Baumeister und seine Liebe und Treue
zur Feuerwehr . Nur zwangsweise übernehme er das verant¬
wortungsvolle Amt als Nachfolger , er verspricht dasselbe nach
seinen Kräften zu führen , zum Wohl der Wehr und des Drit¬
ten Reiches .



Tiefergrisfen nimmt der scheidende Wehrführer noch einmal
das Wort und läßt damit deutlich erkennen , wie schwer ihm der
Schritt fällt . Mit einem dreifachen Sieg -Heil schließt diese
Generalversammlung .

In seiner herzlich impulsiven Art nimmt S . D . Fürst
Max Egon aus warmem Herzen noch das Wort , um dem
Kommandanten Baumeister , seinem lieben Freunde ,
herzlich zu danken, für all das , was er in so reichem Maße für
unsere Vaterstadt getan hat . Er freue sich , daß es ein Fürstlich
Fttrstenbergischer Beamter gewesen sei , der all dies Große so
mustergiltig vollbracht habe . So lang er lebe werde er der
Freund dieses treuen , deutschen Mannes bleiben. Ihm gilt
denn auch des Fürsten dreifaches Sieg -Heil . Die herzlichen
Worte des Fürsten geben wieder dem Geehrten Veranlassung ,
auf S . D . den Fürsten das Sieg - Heil auszubringen , in das die
große Versammlung stürmisch einstimmt.

*
Gernsbach . (Winterbetrieb in der Gernsbach er

F r e i w . Feuerwehr . ) Unser Wehrführer Karl Brude
hat es verstanden , durch einige Schulungsabende im ver¬
flossenen Winter die Ausbildung der Wehr weiter zu fördern ,
wie auch durch Vorträge die Mitglieder in Fragen zu unter¬
richten, die ebenso interessant wie allgemein belehrend sind. Um
es vorauszusagen : die Schulungsabende waren allesamt gut
besucht und zeugten vom lebhaften Interesse der Wehrmänner .
Nach den Abenden wurde bei zwanglosen Zusammenkünften un¬
ter den Mitgliedern der Kameradschaftsgeist gepflegt. Kurzum,
man wird den einmal Geschrittenen Weg weiter ausbauen zum
Vorteil des Einzelnen und zu Nutz und Frommen der Allge¬
meinheit .

Drei Obmänner : Grötz , Häfele und Brude jr . besuch¬
ten die Feuerwehrschnle in Schwetzingen und absolvierten den
Lehrgang mit besten Erfolgen . Zu Hause wurde das dort Ge¬
lernte in 7 abgehaltenen Uebungen verwertet und dabei die
übrigen Obmänner und Obmannstellvertreter ins Neugelern¬
te eingeweiht.

Anschließend begann Löschzugführer Kugel Ende Novem¬
ber mit den Schulungsabenden . Er sprach in gemeinverständ¬
licher Art , die den altbewährten Fachmann herauskennen ließ,
über „Bauweisen und B a n k o n st r u k t i o n e n". Die
interessanten Ausführungen gaben den Kameraden Aufschluß
über die Gefahren bei der Brandbekämpfung und ernteten viel
Anerkennung . Löschzugführer Kugel hat als Teilnehmer am
Heidelberger Kurs hin und wieder Gelegenheit gehabt, das' dort Erlernte für unsere Wehr zu verwerten .

Anfang Februar sprach Wehrmann Brude jr . über
K l e i n l ö s ch g e r ä t e , ihre Anwendung und Bauweise . Die
mit praktischen Vorführungen verbundenen Ausführungen durf¬
ten sich regen Interesses erfreuen . Am selben Abend sprach
Kamerad Müller ans dem benachbarten Baden -Baden über
ein ähnliches Thema und führte als Neuheit seinen selbstge-
banten Naßlöscher vor , den Kameraden den Aufbau und
die Arbeitsweise dieses Löschtypes veranschaulichend.

Mitte März sprach Löschzengfnhrer Heinrich Herrmann
( .Kursteilnehmer in Karlsruhe ) über „Die Kulturge -
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schichte und den Werdegang der Feuerwehr und
der Brandbekämpfung " . Die Firma Magirus hatte da¬
zu ein überaus anschauliches Lichtbildmaterial zur Verfügung
gestellt . Der Abend war auch nach der kulturhistorischen Seite
ein wertvoller .

Ende März sprachen die Obmänner Grötz und Häfele
über „Rechte und Pflichten der Feuerwehren " ,
sowie über „Was soll der Obmann auf der Brand¬
stelle tun " . Es war ein Aufklärungsvortraa im besten
Wortsinne und schloß sich dieser Abend würdig dem großen
Winterrahmen bei .

Sämtliche Schulungs - und Vortragsabende fanden reges
Interesse bei unfern Wehrmännern . Dazu waren auch die
Nachbarwehren geladen , die allemalen vertreten waren . Freu¬
dig wurde es begrüßt , daß sich die Bürgermeister und die In¬
dustrie bei den Abenden eingefunden haben . Etliche Gäste nah¬
men auch an den praktischen Hebungen teil.

Das Kommando beschloß die ersprießliche Winterrrbeit mit
dem Dank an alle die , welche sich Zeit und Mühe genommen
hatten , durch die angeführten Vorträge den Kameraden , der
Wehr und dem großen Wehrgedanken sich in uneigennütziger
Weise dienstbar zu zeigen.

Kieselbronn . (Mitgliederversammlung .) Am
Freitag , den 23 . März , hielt die Freiw . Feuerwehr Kieselbronn
eine Mitgliederversammlung im Gasthaus zum
„Adler " ab . Wichtige Punkte standen auf der Tagesordnung .
Die Versammlung war gut besucht. Der Kommandant begrüßte
die Kameraden und dankte sur ihr pünktliches Erscheinen. Als
erster Punkt war die Einteilung für Sammlung des Winter -
Hilfswerks und Ausführung eines Platzkonzertes durch unsere
Feuerwehrkapelle . Zweiter Punkt Festsetzung eines Konzertes
mit Uniformeinweihung am 28 . April 1985. Dritter Punkt
Gründungsfeier unserer Wehr am 14. Juli 1635 . Als letzter
Punkt Abschiedsfeier für zwei Mitgründer , die ihren Wohnsitz
nach auswärts verlegten . Abschiedslieder hallten hei gemüt¬
lichem Schoppen durch die Räume für die scheidenden Kameraden .

»
Konstanz. (Jahreshauptversammlung . ) Die

77 . Jahreshauptversammlung der Freiw . Feuerwehr Konstanz
fand am Samstag , den 30 . März 1935 statt . Dieselbe stand im
Zeichen tiefgreifender personeller Umänderungen und einer
umfassenden Neueinteilung . Die Wehr hat eine starke Verjün¬
gung erfahren . Eine große Reihe alter , verdienter Wehrmän¬
ner , an der Spitze Kommandant Mannhart , sind aus dem
aktiven Dienst ausgeschieden und jüngere Kräfte sind an ihre
Stelle getreten . Kommandant Mannhart eröffnete die Ver¬
sammlung und begrüßte die Gäste und Wehrmänner . Da die
Vereidigung der Anwärter dieses Jahr am 1 . Mai stattfinden
wird , konnte Kommandant Mannhart gleich zur Verlesung
des Tätigkeitsberichtes schreiten . Die Korpsstärke
betrügt 221 aktive Wehrmünner einschl. Spielmannszug . Groß¬
brände sind im vergangenen Jahr keine zu verzeichnen, jedoch
wurde die Wehr 11 Mal zu kleineren Bränden alarmiert .
Theaterwachcn wurden 192 mit 1102 Offizieren und Mannschaf-

Diplom Nr . 362 , Format 32x48 cm in feinstem Tondruck, das derzeit beliebteste Feuerwehr -Diplom
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Lknenlsfel
lüslkiss Knippe !

breiwilliZe steuerwebr ^sck
Llinsnmilglieii
Beruk : älsurer
äUer : 73 3sdre
1'oä «8ls8 : 19. Bedrusr 1935
Dauer 6er IVetirmsmrsrell : 29 Satire

Julius kiinmvlv
ttieiwiliiZe ?euerwekr -Isck
Rivlinilisnsn
Beruf : Arbeiter
älter : 47 3skre
l 'oäeslsA : 13 älLrz 1935
Dauer üer Vkedrmannsretl : 16 lakie

Luslsv R»e !s »bungei >
streiwillige keuerwekr ksclenweiler
öeruk : Kaufmann
älter : 41 Satire
T'oäesIsL : 26 . ^13rr 1935
Dauer 6er IVekrmannsrell : 16 Satire

änlon Tsulvn
streiwilliZe beuerwebr Lgckenweiler
Beruf : Oipser
älter : 56 3akre'?o6ertaK : 4 . äprll 1935
Dauer 6er IVekrmsnnsreit 14 3akre

Ouslsv kpp
kreiwiüige Leuerwekr llberback
Beruk : l 'ünctiermelster
älter 57 öakre
? o6e8tas : 16. äprll 1934
Dauer 6er IVedrmannsaelt : 21 Satire

»« nsEunksn » ^
« ilkelin Svkouig

freiwilligesteuerwekr ttberbsck
Beruk : 8cdw1e6
älter : 59 ladre
l 'oäesISL '. 20 . Oktober 1934
Dauer 6er IVekrmaanareit : 32 3»dre

ken6insn6 Ksppvs
freiwillige feuerwekr ttberbsck
Beruk: Beläbüter
älter : 78 3abre
loäestsss : 20. Dezember 1934
Dauer 6er Vekrmaausrelt : S3 3skre

l-vonl, »n6 Hog
freiwillige feuerwekr Kgppeiroöeck
Beruk : Dan6virt
älter : 65 Satire'soäeatax : 31 . äusust 1934
Dauer 6er IVebrmannsrelt : 45 Satire

Ksnl ^ nie6n . 8vl » nviiß « i»
freiwillige feuerwekr KsppelrockeckBeruk: Dsnävlrt
älter : 64 labre
l 'oässtsss : 17. September 1934
Dauer 6er Vekrmannareit : 43ösbre

Juslus 8e «L
freiwillige feuerwelir KöttingenBeruk : Dao6v !rt
älter : 79labre
7'o6esta8 : 14 . Bebrusr 1935
Dauer 6er tVetirmannsrelt : 61 3sbre

ltsnl SvksGei -
freiwillige feuerwekr iEosdack
veruk : 8cdudm,cliermel »t«r
/ Îter : 82 jsUre
Lväestsir : 29 . MSrr lSSS
vsuer ä«r Welirmsmisrslt : 53 3s>ire

llüniunuilsn
Vilkeliu K ^ uinin

freiwillige feuerwelir Ottenburg
Beruk : Scklosser
älter : 56 Jadre
Io6e »ts8 : 8 . l^ Lrr 1935
Dauer 6er IVekrmsnnsreil : 15 3skre

1.oui » I-vdei »
freiwillige feuerwelir Ottenburg
Beruf : l^ eckanikermelster
älter : 66 Satire
? o6ests8 : 4. Bebrusr 1935
Dauer 6«r IVebrmannsrelt : 33 3sdre

TleGsn lUfsIsokingei »
freiwillige feuerwekr Ottenburg
Beruk : 8cdm e6eme !ster
älter : 68 3sbre
7'o6es1s8 : 14. 3snusr 1935
Dauer 6er ^ ekrmanasreit : 29 3atir«

Islroli K.vlsvkvi '
freiwillige feuerwekr ^ellstottsbrik

Wslcikok
Beruf : 8cblosser
älter : 63 Satire
Tsäertax : 9 . äl3ra 1935
Dauer 6er Wekrmsnnsrelt : 30 3akr «

liVilkvlin ^ svkeulin
freiwillige feuerwekr Wieslet
NeruN I-Sülivlrt
älter : 47 3skre
7'o6ests8 : 5. Bebruar 1935
Dauer 6er IVebrmaaasLeit : 11 lakre

tcn gestellt . Ein neues Betätigungsfeld hat sich ferner erschlos¬sen , der Reichsluftschutz . Kurse, Vorträge und praktischeHebungen sorgten für eine gründliche Ausbildung . Die Feuer -
schutzrvoche gab der Wehr Gelegenheit , im verstärkten Maße mitder breiten Oeffentlichkeit in Verbindung zu treten . Ein Vor¬trag über die Brandkatastrophe von Oeschelbronn half mit , das
sachliche Können zu vertiefen . Bei der Sammlung für das
Winterhilfswerk erzielte die Wehr Uber 1300 RM . NachdemBranddirektor Mannhart der verstorbenen Kameraden und derim Weltkrieg und im Kamps um die nationale Erhebung Ge¬fallenen gedacht hatte — die Versammlung ehrte die Toten durchErbeben von den Sitzen, während die Feuerwehrkapelle dasLied vom „guten Kameraden" spielte — schloß er seinen Be¬
richt mit einem Dankeswort an die städtischen und staatlichenBehörden für ihre im vergangenen Jahr gewährte Unterstüt¬zung und bat die Offiziere und Kameraden der Wehr auch wei¬terhin um treue Gefolgschaft . Hierauf gab KorpszahlmeisterAlbert Steuer den Rechnungsbericht kurz und bündigbekannt. Nach der Bekanntgabe der Mannschaftsneueinteilungkam als nächster Punkt die Auszeichnung und Ehrung ver¬dienter , langjähriger Kameraden . Hauptmann R . Ramspergerdes 3 . Löschzuges wurde zum Ehrenmitglied ernannt . Die 30-jährige Dienstauszeichnung erhielten M . Müller , A. Steu¬er , W. Hafner und A . Ludwig . Die 10jährige Dienstaus¬zeichnung wurde 21 Kameraden zuteil . Wieder ergreift Brand¬direktor Mannhart das Wort . Zum letzten Mal spricht er alsFührer der Wehr zu seiner Mannschaft. Fast ein halbes Jahr¬hundert lang steht er nun im aktiven Dienst der Wehr . 16
Jahre leitete er, geehrt und geschätzt von seiner Mannschaft, alsKommandant die Geschicke der Wehr . Und nun , nachdem erdie Altersgrenze erreicht hat , da scheidet er aus dem ihm solieb gewordenen Dienst. Mit herzlichen Worten legte er seinAmt in die Hände seines Nachfolgers und ernannte im Auf¬trag des Kreisvorsitzenden Waibel-Singen Baumeister Mar.Müller zum Kommandanten der Wehr . Kommandant Mül¬ler übernahm das Amt und versprach , die Wehr so zu führen,daß jeder stolz sein könne , in der Feuerwehr zu dienen. Dienachfolgenden Wahlen hatten folqendes Ergebnis : Stellv .Kommandant Friede . Ley , Korpsadjutant A . Huber , Korps-art Dr . Schmidt , Geräteinspektor G . Reich le , Führer des1. Löschzug A. Steuer , 2. Löschzug I . Bolz , 3 . Löschzug Th.

Beck , 4. Löschzug B . Küni g , Führer der Reserve K . Kerker ,Stellv . Löschzugstthrer A . Schwarz , W . Ummenhofer , K .Bezero , G. Renk er und E. Ein hart . Für seine 42jäh-rige Dienstzeit , davon über 20 Jahre als Offizier , wurde derbisherige Kommandant der Wehr, Herr Branddirektor Mann¬hart , unter Ueberreichuna einer Ehrenurkunde zum Ehren¬kommandanten der Feuerwehr Konstanz unter Belastungder Uniform eines Kommandanten ernannt . Ehrenkomman¬dant Mannhart dankte in herzlichen Worten für diese Ehrungund betonte , daß er auch weiterhin der Wehr die Treue haltenwerde. Den Dank der Mannschaft an das Kommando übermit¬telte Geräteführer August Keller , insbesondere dem schei¬denden Kommandanten für seine segensreiche Tätigkeit und ge¬lobte, auch unter der neuen Führung treu die Pflicht zu tunnach dem Wahlspruch „Treue um Treue " . Schließlich sprach nochHerr Stadtrat Stump im Aufträge der Stadtverwaltung . Erbetonte, daß die Wehr den Stolz der Stadt bilde und daß dieWehrmänner geradezu Pioniere im Dienste der Allgemeinheitseien . Seine Ansprache klang mit einem dreifachen Sieg -Heilauf den Führer und Reichskanzler aus . Nach dem Deutsch¬land - und Horst Wessel- Lied schloß Kommandant Müller dieharmonisch verlaufene Jahreshauptversammlung . Unserer lie¬ben Korpskapelle widmete Löschzugführer Alb. Steuer herzl.Dankeswortc und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Kapelleanch weiterhin in dieser Stärke erhalten bleibe. K .
*

Neckargemüud. (Generalversammlung .) AmSamstag , den 30 . März , abends , fand im Bürgersaale die Ge¬
neralversammlung der Freiw . Feuerwehr statt, die ei¬nen guten Besuch verzeichnen konnte. Kommandant Höhl er¬stattete den Geschäftsbericht über das Jahr 1934, dem wir ent¬nehmen, daß die Feuerwehren dem Führerprinzip unterstelltwurden . Das Vereinsmäßige soll verschwinden und die Wehr -organisation in erster Linie stehen . Der Uebungsbesuch warnicht immer zufriedenstellend. In Zukunft soll der Dienst straf¬fer gehanöhabt werden , es soll insbesondere bei unentschulbig-tem Fehlen der Ausschluß verfügt werden. Brandfälle warenin unserer Stabt nicht zu verzeichnen , dagegen wurde die Wehrzu einem Großbranö zur Hilfeleistung nach Dilsberg gerufen .Der Verwaltungsrat hat in ö Sitzungen die Verwaltungsge -
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schäfte erledigt . Der Mitgliederstand beläuft sich auf 124 Mit¬glieder . Nach den Anordnungen des Präsidenten des Landes¬verbandes der Feuerwehren soll eine Verjüngung der Wehrenerfolgen . Hiernach scheiden Mannschaften über 60 Jahre ausdem aktiven Dienst aus und treten in die Reservemannschaftein. Die Ersatzmannschaften sollen aus den Reihen der SAentnommen werden . Da eine Zuweisung aus der SA vorerst
nicht möglich ist, führt die Wehr zur Zeit eine Werbung vonaktiven Mitgliedern durch. Durch den Kommandanten wurden
jüngere Wehrleute zu Abteilungsführer ernannt und KameradOtto Treib el , Schmiedmeister, zum Kommandant -Stellver¬treter berufen , nachdem dieser die Feuerwehrfachschule mit
Erfolg besucht hat . Für treue Dienstleistung erhielten zweiKameraden das staatliche Ehrenzeichen für 40jähriae Dienst¬
zeit sowie die goldene Medaille des Landesseuerwehrverbandes .Die Wehr beteiligte sich an verschiedenen Feiern im Städtchenund bei befreundeten Wehren. Der Kommandant gedachte der
verstorbenen Kameraden Johann Reichert und Egiöius Schür-
le , deren langjährige Mitgliedschaft und treue Pflichterfüllungallen Kameraden vorbildlich sein soll. Kommandant Höhl
schloß seinen Bericht mit dem Gedanken an unseren Führerund Kanzler , dessen Tatkraft die Wiedereinführung der allge¬meinen Wehrpflicht zu verdanken ist, deren Auswirkung auchfür die Feuerwehren für die kommende Zeit nutzbringend seinwird . Ein „Sieg -Heil" galt unserem Führer . — Anschließend
gab der Schriftführer und Rechner, Ratschreiber Leibfried ,einen Ueberblick über die Kassenverhältnisse, die ein befriedi¬
gendes Ergebnis aufwiesen. Dem Rechner wurde Entlastungerteilt und Dank ausgesprochen. Im weiteren Verlauf der Ta¬
gesordnung wurden verschiedene Wehrangelegenheiten behan¬delt. Die Tagung fand einen günstigen Abschluß .

*
Rielafingen . (Generalversammlung , General -

appell .) Am Freitag , den 22 . März 1933 hielt die Freiw .Feuerwehr Rielafingen , abends 8 Uhr , im Rathaus ihre Ge¬
neralversammlung (Generalappell ) ab . Wehrführer
Kommandant und Bezirksbrandmeister Herr Architekt Hans
Reitze eröffnete die Versammlung mit dem deutschen GrußHeil Hitler , und begrüßte Pg . Ortsgruppenleiter und Bürger¬
meister Stumpf , sowie die Wehrkameraöen , die vollzählig er¬
schienen waren . Besonderen Willkommengruß entbot er der
Feuerwehrmusikkapelle und ihrem Dirigenten . In würdigenWorten gedachte Herr Kommandant der Verstorbenen des
verflossenen Jahres , vor allem des Protektors der Deutschen
Feuerwehren , Generalfeldmarschalls und Reichspräsidenten von
Hindenburg , sowie der beiden Ehrenmitglieder und Mitbe¬
gründer der Wehr , Josef Streit , Altgemeinderat , und Remi¬
gius Vogel , Landwirt , die beide viele -Fahre mit gesundemSinn und vorbildlichem Charakter der edlen Feuerwehrsachedienten . Zum ehrenden Andenken der Dahingeschiedenen er¬
hob sich das Korps von den Sitzen. Der ' musterhaft obgefaßte
Tätigkeitsbericht über das verflossene Jahr wurde durch
Schriftführer Hermann Fürst erstattet , lieber die finanzielle
Verwaltung der Wehr berichtete Zahlmeister Gottfried Korn¬
mayer . Beide Berichte wurden von der Versammlung in
Ordnung befunden, wofür Herr Kommandant Reitze den beiden
den gebührenden Dank abstattete. Kamerad Adolf Hespeler
wurde in Anbetracht seiner 26jährigert Dienstzeit zum Ehren¬
mitglied ernannt . Kommandant Reitze erörtete in einem aus¬
führlichen Rückblick über das vergangene Geschäftsjahr mehrere
Einzelheiten , insbesondere über die Neuanschaffungen im ver¬
flossenen Jahre (einheitliche Kupplung System Storz usw .) und
sprach der Gemeindeverwaltung für die hierzu gewährte Un¬
terstützung im Namen der Wehr den herzlichsten Dank cus .
Bürgermeister Stumpf anerkannte die Schlagfertigkeit , Zu¬
verlässigkeit und Einsatzbereitschaft der Wehr unter ihrer seit
Jahren bewährten , zielbewußten und tatkräftigen Leitung des
Kommandanten Hans Reitze , und sprach im Namen der Ge¬
meinde Dank aus . Nachdem die Tagesordnung erschöpft war ,dankte Kommandant Reihe allen Kameraden für ihr vollzähli¬
ges Erscheinen und schloß mit einem Sieg -Heil auf Führer und
Vaterland , die in allen Teilen gutverlaufene Generalversamm¬
lung mit dem Wahlspruch: „Gott zur Ehr . dem Nächsten zur
Wehr." — Anschließend war gemütliches Beisammensein mit
Freitrunk und Imbiß bei Kamerad Josef Paul im Gasthos zum
„Falken "

, wobei die Feuerwehrmusikkapelle uns mit ihren
schönen Weisen erfreute .

Am Sonntag , den 24 . März , unternahm die Wehr, voran
die Feuerwehrmusikkapelle, einen Propagandamarsch
durch das Dorf . Anschließend wurde für das Winterhilfswerk

UswersckAugust Lstori
Hsrlsncke / UsiserstrsÜ « 38 / "telekon 8663

Lämtlicks Ausrüstungsstücks kür k'euervekr unä Lsoitüt
kakususticksrei Umsrdeiteo von Okkirierskelweo osck
Vorsckrikt billigst . Lrugeuspisgsl per Uaar Ud4 . 7.—
l^ cksrgurtsu per Stück UK1. A.8V. Locsräen neck Vorsckrikt .

Hlles io la 0 »slitst oock ^ oskiibroog

gesammelt,' es konnte der ansehnliche Betrag von RM . 81 .42 andie örtliche Stelle des Winterhilfswerkes abgeliefert werden.
«-

Wal - shut. (Generalversammlung .) Die Freiw .
Feuerwehr hielt am 25 . März im „Rebstock" ihre ordentliche
Generalversammlung ab , die sehr zahlreich besucht war . Um
20 .80 Uhr eröffnete Bezirksbrandmeister Flum die Sitzung mit
herzlichen Begrüßungsworten und einem dreifachen Sieg -Heilauf den Führer und Volkskanzler . Aus dem vom 2. Komman¬
danten Karl Schmid erstatteten Tätigkeitsbericht ergab sich die
Tatsache , daß im abgelaufenen Jahr das Hauptaugenmerk aus
die Ausbildung gerichtet war und die Probetätigkeit deshalb
wesentlich verstärkt wurde.

Nachdem das Andenken der verstorbenen Kameraden in
herkömmlicher Weise geehrt , verdankte der erste Kommandant
den Bericht seines Stellvertreters . Hierauf erstattete der
Kvrpszahlmeister , Herr Leutnant Karl S ch m i d t-R a n d ew ichden Rechenschaftsbericht . Die Kasse wurde von den
Kameraden Leutnant Karl Ruf und Obmann Paul Thoma
geprüft und aus deren Antrag dem Rechner unter Dankeswor¬ten Entlastung erteilt . Herr Leutnant Karl Schmidt-Randewichhat nach 26jähriger mustergültiger Verwaltung des Rechner¬
postens sein Amt niedergelegt und tritt unter Beibehaltungseiner Charge zur Ehrenabteilung über . Ein Wort des Dan¬
kes und der Anerkennung für seine treuen Dienste sei ihm auchhier erstattet . Als Nachfolger im Amt wurde unter Beförde¬
rung zum Leutnant Herr Kaufmann Fritz Zöllin bestimmt.Für 10- bis 60jährige Dienstzeit konnten 18 Kameraden die
Auszeichnungen erhalten . Der erste Kommandant übergab den
Kameraden ihre Litzen und beglückwünschte alle , insbesondere
die ältesten Feuerwehrkameraden Karl Hildenbrand und F .Brennecke alt . Herr Bürgermeister Wild übergab das neuge-
stistete städtische Ehrenzeichen für 15 Jahre Dienstzeit und be¬
glückwünschte die damit erstmals ausgezeichneten acht Kamera¬
den . Er dankte ihnen wie der gesamten Wehr für ihre treue
Pflichterfüllung und Opfersinn im Dienst der Allgemeinheitnamens der Stadt und der Einwohnerschaft. Kamerad F . Bren¬
necke sen . wurde anschließend zum Ehrenmitglied ernannt .
Hierauf gab erster Kommandant Flum die Neueinteilung der
Wehr und den Uebungsplan bekannt.

Nach Bekanntgabe der Neueinteilung der Wehrteilte der Kommandant mit , daß die Wehr ihrem am 3. Novem¬
ber 1933 im Dienst tödlich verunglückten Adjutanten Oskar
Bornhauser eine Grab -Gedenktafel gewidmet hat, die dem¬
nächst mit einer Feier auf dem Friedhof eingeweiht wird . Herr
Hauptmann Eugen Alb recht dankte im Namen aller Neube¬
förderten und regte die Einführung eines Korpsabends an .
Feuerwehrmann Franz Fink feierte den ältesten Stadtmusi¬
ker und Feuerwehrmann Karl Hilöenbranö , der jetzt die
Auszeichnung für 60jährige treue Dienste erhalten . Haupt¬
mann Eugen Älbrecht verdankte noch insbesondere das fleißige
Spielen und die flotten Weisen der Staötmusik, mit denen sie
den kameradschaftlichen Abend verschönte . Nachdem noch der
stellvertretende Führer der Ehren - und Reserveabteilung Wal¬
ter Kilchberg dem Kommando für seine unverdrossene Ar¬
beit und das Bemühen , das Korps schlagfertig zu erhalten , na¬
mens der Mannschaft gedankt, schloß Bezirksbrandmeister Flum
um 10 Uhr mit Dankesworten an alle die Hauptversammlung .

SeRi'isIisvVi'Ivgung
Die seit 1870 in Höchst ansässige Firma Zulauf L Etc .G . m . b . H . , Spezialfabrik für Feuerlösch- Ärmaturen , hat kürz¬

lich Fabrik und Büros nach Frankfurt a . M . , Borsig
Allee 13 , iM Jndustriegelände Osthafen verlegt. Der wach¬
sende Absatz ihrer Erzeugnisse ließ sich in den alten , nicht mehr
erweiterungsfähigen Höchster Räumen kaum mehr bewältigen .
Insbesondere machte die Umstellung auf Feuerlösch - Ärmaturen
aus in Deutschland gewonnenen Leichtmetallen , die bisher aus
ausländischen Metallen hergestellt wurden , diesen Umzug not¬
wendig. Mit der Verlegung war auch die Schaffung von zeit¬
gemäßen Aufenthaltsräumen für die Gefolgschaftsmitglieder
verbunden .

VsssvkulLlskngsnge in vnsnienkung
s . und 7 . Mai : Grundlagen des Gasschutzes .
8. bis 11 . Mai : Lehrgang für Fortgeschrittene .

Baldige Anmeldung dringend erwünscht .
Verantwortlicher Schriftleiter : H. Kvelblin . Baden -Baden .

D .-A . I . Vj . 35 : 3107 .

kurtet -. üb « freog « n oock 5 >e !
Kolon»« öed >ngong «n, ooct>kinrslteit «, f«lcjbin <j«n-
»ckiorrsk , 5 »eigekgur »-Kokob «n « k »« kl günstig !
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Für die Feuerwehren
der Gemeinden bietet

der Badische
Gemeinde -Versicherungs -Verband

Karlsruhe, Ettlingerstr . 1 — Fernruf 4355 .4357

gegen :

Haftpflicht-, Fahrzeug- (Kasko ), Feuer-
und llnfallschäden 134

Antrag sofort «torttna riltiten1 -

„NA0 I0 I- Universal - ttoir - lmprägnisrung
gegen i-ioirklluinis usw.

k 'vUSI ' PSlSvKvI » V . K .Q . iVI. fiir alle bösobrwsLks
IVIsrksn „QSiVISL " unci in vsrsed . 6rö6sn
Vsi - lsngsn 8ls 80näsrsngsbot mit iVIsngsnsngabs

„ ciuu . 6 ^ " smv». . cum. am. 8lg1 . - »sü esnnslsll
123

Ullll ' IM
für alle vaterl . Verbände für

Polizei. Sanitäter «nd reuemehr
liefert in bekannt tadelloserAusführung

Unisormsabrik Albert Hilbert Rastatt
Ludwigshafen a ./Rh . Singen a ./H. Gegr . 1872

Sämtliche Feuerwehr-Geräte
Hqdrantenwagen, Schlauchwagen, Schlauchtrockenapparate
Schiebelettern alles eigene Herstellung
Motorspritzen sowie Kübelspritzen für Luftschutz

in guter, rauchloser und hellbrennender Qualität
AVUUIVslMvM Pechfackeln und Pechkränze
ferner sämtl. Feuerwehrschläuche und Armaturen sowie Brandsätze
und Rauchpatronen für Uebungen empfiehlt 60

Julius Weber , Feuerlöschgeräte, Ringsheim
Telefon Ettenheim 324

Sämtliche

Hydranten - und
Mannfchaftsansrüstnnge «

liefert

LUrsU kueUs , krellnirr I. Sr. °
(früherer Inhaber der Firma H. Schember Söhne ) .

rikLlks - ZelilSueltk
sind LuverlZssi ^

Ulbert Äetzfier , Oienßfen s . 6renr 13

Sperislfsbnk kür Sctilsucke unct t^euer^ etirAerste

8 MisuMc Armaturen
, Ausrüstungen

liefern seit 1860

U smemder 8SNne kreldiirs l vr.
üstltnrinenslrsüe 19 lelekon 1636

Soknoabsn äk rnsinlaol — Usnlsnuke
psrnsprsober 628 kaiserstralls 186

feuekivekr -Unisoi'men für üftirisrs unct ^ annschsilen
nach neuerer Vorsehritl ru billigsten Preisen

Feuerlösch-
Schläuche

sämtliche Ausrüstungsgegenstände ,
Feuerwehr -Geräte liefert z . Fabrik¬
preis , Umänderungen auf Storzkupp-
lungen durch geübten Monteur , auf
Verlangen an Ort und Stelle

Karl FehrinM ,Engen
( Baden )

Mein Me Art
sowie sämtliche

RntMkhkdkdttlMiiliel
liefert billigst

Ludlv. BlaMana
Fackelfabrik Oberkirch

Telefon 202

Feuerwehr -
§aschi « ev -
mesferund
Säbel nach
neuest. Vorschr.,
Beile und
Lederkoppel
in la Qual . lief .

KlWkllSMg
Waffenfabrik
Solingen/Rhl .
Postfach 1187

M Kim - in«!
liiliwiiiriiiü

I ». Cooles , Drvsttsn - ^ . 1

MIM Illlll INSiMkHSll8-iIiI8I'lIIlIIIII88
Versilbern von Oktiriers- lielmdesckINxen,

XrsgenspieZel nscb Vorsckrilt, ^ cbselstücke

uiwrnr W umiimW . MmirMUrr
llmäncierunxen gut Storr -Xupplunx

Mllloi'
8111

'llrkll um ie«8fIII8 lII' - liIl'I!l8
pguckentvickler , öuntkeuer. Mgcks - unä porgtlinkgckein, pgrskkinkrSnre

Preislisten unll ^ nxedote kostenfrei !

kmu «re888 , Weberei Karl Kress tstir ( ksclen )

Feuerwehr-Mützen
vorschriftsmäßigeKragenspiegel
in echt Silber sowie

Achselslllike
Wllh. Kern,
Freiburg i . Br . , Kaiserstr. 43

Die Gemeinde Ohlsbach Amt
Offenburg beabsichligt , eine ge¬
brauchte fahrbare

HllMnlGrihk
zu beschaffen . Angebots wollen beim
BürgermeisteramtOhlsbach ein
gereicht werden. 133

r Mr. -Staodrohre
je 2 Anschlüsse mit Ventilen , dazu
5 Stück Hanfschläuche ä 20 m
Länge, 4 Stück Strahlrohre alles
mit Gretherkupplung b2 mm preis¬
wert abzugeben.

Anfragen unter Nr . 136 an die
Badische Feuerwehr -Zeitung .
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